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inTygjS.n 11,11,, Mrtfg^SigUi

Bemerkungen
«u dem siebenten Hund er t der getreueu

Abbildungen naturhistorischer

Gegenstände.

1. Der rothe Maki.

Lemiir rufus. Audebert Hiftoire des Siiigcs Iluitie-

me Livraifon. p. 12. fig. 2.

Franz. Le Maki roux.
,

'

.j

Dieser Maki, den ich, nach Abbildung und

Beschreibung, aus dem schonen Werke des be-

rühmten Aiideherts über die Affen entlehnt habe,

ist so grofs als der Mongus (1. Taf. II. S. i5.) und

demselben auch in der Gestalt ähnlich^ daher man

ihn auf den -ersten Anblick für eine Varietät des-

selben ansehen könnte. Allein seine Ohren sind

weit kürzer, der Schwanz nicht so lang und nicht

so wollhaarig, und die Farbe fuchsroth, statt grau.

Doch läfst sich mit vollkommener Zuverläfsigkeit

noch nichts bestimmtes über seine Itengüfät be-

haupten. Die Schnauze ist schwarz ; die Ohren

sind kurz und abgerundet; Scheitel, Schläfe, Ba-

cken und Unterhals schmuzig weifs; eine schwar-

ze
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6 Der rothe Maid.

ze Linie läuft von der Stirn bis über den Scheitel

hin. Der ganze übrige Leib ist gelbroth; der

dünne Schwanz an seiner Spitze braun. ^ •

Vaterland und Lebensart von diesem Thiere

ßndet man oben im ersten Bande S. i5. angege-

ben, da es hierin mit dem Mongus übereinstimmt.

Vielleicht gehört Sonncrats (Reisen II. S. 112,

Taf.89.) wolliger Maki (Lemur laniger, Gmelin Lin.

Syst. I. 1. p. 44. n. 10.) hieher: Die Augen sind

grofs und grünlichgrau; die Zehen haben lange

Nägel, nur die Daumen abgerundete; die Ohren

sind klein; die Haare weich und krause; das Ge-

sicht schwärt; der Oberleib gelblich ziegelfarben

;

die Glieder so wie der Schwanz röthlichgeib ; der

Unterleib weifs; der Leib 1 Fufs 9 Zoll und der

Schwauz 9 Zoll lang. Das Vaterland ist Mada-

gaskar,

2* Die O b m a u s.

(Obymaus
,
Spilzlcopf.)

Mus Furnnculup. Gmelin Ltn, Syfl, I. 1. p. iSg. n. 5/.

The Bai-aba-Rat. Pennaht.

Diese Maus gehört, wegen ihrer Backenta-

schen, zu den Hamstermäiisen. Die Länge ist

ohngcfähr 5 | Zoll und der Schwanz milst 1 Zoll.

Die Nase isf spitzig; die Ohren smd breit und-

nackt ; der Oberleib aschgraugelb, gegen die Sei-

^
, V teu

0^
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Die Obmaus. 7

ten hin blasser; der Unterleib schmutzigweifs;

vom Hintertheil des Halses läuft eine schwarze

Linie über den Rücken hin, welche nicht ganz

bis an den Schwanz reicht; der Schwanz ist weift

oben mit einer schwarzen Linie geziert.

Diese Maus Wohnt in den sandigen Ebenen

der Barahäy gegen den Flufs Ob hin, zwischen

dem Onon und. Argun y auch in China.

X-

o. Der Pygarg oder die Antilope mit

weifsem Gesicht.

(Springbock, fpriiigende Gazelle, Luftfpringer , wilde

Hirfcliantilope
,
Weifsarfch, Kobe, grofse braune

Kuh.)

Antilope Pygarga. Gmelin Lin^ Syft. I. i. p. 187. n. lo.

Wliite-faced Antilope. Pennant,

Diese schöne Antilope, welche die Länder

nordwärts vom Vorgebirge der guten Hoffnung be-

wohnt, hat die Gröfse eines Ziegenbocks. Sie ist

5 Fufs 4 Zoll lang und bis auf die Schultern 5

Fufs hoch. Die Hörner sind 16 Zoll lang und von

Spitze zu Spitze 5 Zoll breit, beym Männchen

geringelt, beym Weibchen glatt; die Ohren 7

Zoll lang. Gesicht und Raum zwischen den Hör-

nern rein weiis; Backen und Hals glänzend ka-

stcioienbraun ; der Rücken aschgraubraun mit

rolli vermischt, längs der Mitte desselben ein

dunk-
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8 Der Pygarg oder die Antilope &c.

dunkler Streifen ; Seiten und Schultern tief braun,

am Bauche durch ein breites Band von dunklerer

Farbe abgesondert; Bauch, Bürzel und ein klei-

ner Fleck über dem Schwänze Aveifs; der

Schwanz stumpf, 7 Zoll lang, mit schwarzen

graden Haaren , die 4 Zoll über das Ende dessel-

ben herausgehen, bedeckt; die Hufe kurz.

4. Der Honig-Kukuk.

(Honigzeiger, Sengo, Mook, Honigweifer, Bienenver-

räilier- Kukuk.)

Cncnlus Indicator. Gmelin Lin Syü. I. 1. p.

Coucou Indicateur. Buffon des Oif. VI. p. 392. n. 22.

Honey Cuckow. Latham»

Da dieser Vogel den Bewohnern des Innern

von Afrika so wichtig ist, weil er ihnen die Bie-

nenirester anzeigt, so ist es ein Verbrechen den-

selben zu tödten.

'i

5. Fig.
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5. Fig. 1. Die Baumlerclie.

(Wald- Gereuth- Heide- Biifch- Holz- MiUel- Döll-

Lü- Lull- Lud - Dull- Stein- uud Knobcllerche,

Schmeervogel ,
Waldnachtigall.)

Alauda arborea. Gmelin Litt. Syft. I. 2. p, 793: n. 3.

— — nemorofa. Gmelin Lin. 1. c. p. 797. n. 21.

Alouette de bois ou Cujelier. ßuffon des Oif. V. 25.

Lulu. Btiffon 1. c. p. 87. tab. 2. fig. 3.

Woodlark. Latham,

Man erkennt diese Lerche leicht an dem kur-

zen Schwanz und an der Haube die sie beständig

macht. Im Frühjahr kömmt sie kurz nach der

Feidlerche , im März , in kleinen Zügen an , und

wandert auch so yor derselben imOctober wieder

w^eg. Der Liebhaber der Stubenvögel hält sie für

einen sehr angenehmen Sänger , und zieht sie in

dieser Rücksicht der Feldlerche vor. Sie ist aber

weit zärtlicher.

Fig. 2. Die Haubenlerche.

(Schopf- Zopf- Schups- Kamra- Kobel- Haubel- Hei-

de - Koth- Kott- Wege - Haus- Wein- und Sal-

latlerche, grofse und gehöi'nte Lerche, Lürle,

Kothmönch.)

Alauda crillata. Gmelin Litt. Syll. L 2. p. 796. n. 6.

TLq Coclievis ou la groffe Alonetie huppee. ßuffon des

Oif. V. 63.

The crefled Lark. Latham,

Diese
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io Die Haubenlerche.

Diese Lerche hat mit der vorhergehenden ei-

nige Aehnlickeit. Sie ist aber weit gröfser, hat

eine höhere und spitzigere Haube und einen län-

geni Schwanz. Sie hält sich des Sommers mehr

in den nördlichen, als in den mittlem und süd-

lichen Gegenden Deutschlands auf, überwintert

aber in den beyden leztern Gegenden, und man

findet sie dann auf den Heerstrafsen und mitten in

Städten und Dörfern. In der Stube ist sie sehr

dauerhaft, denn sie lebt viele lahre ohne zu krän-

keln, und man bemerkt an ihr mehr als an an-

dern Vögeln , dafs ihr das ausgerupfte oder abge-

schnittene Gefieder ausserordentlich schnell und

oft wieder wächst. Sie singt angenehm und ab-

wechselnd.

i^i Fig. 1. Der Baumpieper.

(Spitz- Spii?fs- Heide- Holz- Wald- Bufcli- Gereuth-

Weiden- Piep- und Banmlerche , Leim- und

Lehmvogel, Lercheuheufchreke, und Waldbach-

ftelze.)

Antlnis arboreus, wihi^ '

Alaiida Irivialis. Gmelin Lin, Syll. L 2. p. 796. n. 5.

Mvtaciiia Locuftclla. Latham.

firof^hopper Warbier. Latham»

Til-Lark. Latham, /

Dieser und der folgende Yo(;eI werden ge-

^ÖLirs ich unter die Lcr6"X72 gerechnet, weil sie die

Far-

1

\
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Der Baumpieper. ii

Farbe derselben haben, und sie werden auch mit

einander verwechselt, weil sie einander sehr ahn-

iick sehen. Ich habe sie von den Lerchen getrennt

und nenne die Gattung äu der ich sie zähle, Pieper^

weil sie in Gestalt und Lebensart von jenen Vö-
geln verschieden sind. Sie machen eigentlich ein

Mittelglied zwifchen den Bachstelzen und Ler-

chen aus. Der Schnabel an den Piepern ist dünn,

pfriemenfÖrmig, unten nach vorn etwas eingezo-

gen und oben an der Spitzefeicht und flach ausgcfchnit'

ten. Die Naßnlöcher sind eyrundlich, liegen in

einer etwas aufgeblasenen Erhöhung und sind un -

bedekt. Die Filfse sind dünn, die Zehen gespal-

ten , und die Hinterkralie ist grofs, bald inehr ge-

krümmt, bald mehr grade. Der Leib ist sehr

schlank 5 der Kopf spitzig. Alle bsivegen den Scbivanz

wie die Bachstelzen, näJnrn sich blofs von Insec-

ten, baden sich im Wasser, und nisten auf der Erde.

Unser Baumpieper unterscheidet sich von dem

folgenden JViesenpiepet , durch die hellen Farben

derBeine, durch den gekrümmten Nagel derllin-

terzehe, und durch die röihlichgelbe Brustfarbe.

Er ist auch etwas gröistr. ImSommer hält er sich

im Y\ aide auf, und iälst auf den Spitzen der Bäu-

me eine piripendeSlimme hÖren. Wenn er singt,

so iiiegl er eine Sirecke in die Höhe, und sezt

sich dann gewöhnlicii, wenn sein kurzer, aber

ange-

/
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Der Wiesenpieper.

angenehmer Gesang geendigt ist, wieder auf die

Spitze des Baums, von dem er abgeflogen ist.

Zu Anfang des Augusts begiebt er sich aufs Feld,

und in die Gärten, um hier seine Nahrung zu su-

chen, und man sieht ihn dann auch auf den Dä-

chern der Häuser mit seinen Cammeraden spie-

len. Er zieht in der Mitte des Septembers weg,

und kömmt zu Anfang des Aprils wieder. In der

Slube ist er ein angenehmer, aber zärtlicher Sing-.

vogeL

Fig. 2. Der Wiesenpiper.

(Wiesen- Sumpf- Stein- Schaf- Kraut - Garten- Gril-

len- Spitz- Zwitfch- Zip- und Fieplerclie, Hü-

fter, Hifier, Pieperling, Isperle, Wispcrlo, Pie-

per , kleine und kleinfte Lerche
,
Guckerlein, Grei-

ncrlcin, Greinvögelchen, und Krautvögelchen.)

Anthus pratenfis, mihi,

Alauda pratenfis. Gmelin Litt, Syft. I. 2. p. 792. n. 2.

Wer diesen kleinen Vogel von dem vorher-

gehenden nicht unterscheiden könnte , der dürfte

nur nach dem langen Sporn an der Hinterzehe se-

hen. Ausserdem aber ist er auch auf der Brust

griingelblicher, aufdem Rücken mehr olivengrün,

und die Farbe der Füfse ist auch dunkler. Es ist

der kleinste Vogel seiner Gattung. Im März sieht

man ihn in grofsen Schaaren auf den nassen Wie-

sen. Im October findet man ihn unter den Scha-

fen

\ '
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Der gemeine Borkenkäfer* 1

3

feil und in den Tiaferstoppeln. Er schreyt im

Auffliegen allezeit ängstlich bist, hist! Wie der

Vorhergehende sezt er sich auf die Bäume und

Sträucher, ist aber doch lieber auf den Boden. Er

singt angenehm, aber leiser, und ist in der Stube

nur mit vieler Mühe und Aufmerksamkeit zu er-

halten.

7. Der gemeine Borkenkäfer.

(Ficlitenkäfer, Fichtenboi^kcnkäfer, Buchdrucker, Buch-

druckerborkenkäfer , Buchdrucker- Kapuziticr-v ä-

fer, l ichtenzerflöhrender Kapuzkäfer; Bucliflabeu-

inachcnder Hautfrefler.)

Dermeftes tj^^pographus. Lift,

Boftrichus typographus. Gmeliti. Lin, Syft. I. 4,

p. 1601. n. 4.

Franz. Le Typographe.

a. und b. der Käfer in natürlicher Gröfse, je-

nes die eigentliche Farbe, diefs die Farbe, die er

gewöhnlich kaum aus der Puppe gekrochen unter

der Rinde hat c. Vergrössert zum deutÜchera

Erkennen des vollkommenen Insects. d. Die Lar-

ve oder Made. e. Die Puppe, nebst der durchiö-

qherten Rinde.

Dem Forstmann, der Fichtenwaldungen zu

bewirthschaften h^t, ist diefs Inaect bekannt ge-

nug»
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14 Der gemeine Borkenkäfer.

nng. Es ist immer einzeln vorhanden. Da wo
aber die Schläge nicht ordentlich angelegt mid die

abgestandenen Baume nicht gehörig ausgehaueu

werden, vermehrt es sich oft so sehr, dafs es gan-

ze Strecken Waldmigen zerstört. Kränkelnde

Bämiie, oder solche in welchen der Saft stockt,

machen eigentlich seinen Hauptwohnort aus, in-

dem es gern mit seiner Brut, die in Gährung ge-

gangene Saftrinde verzehrt; wenn es aber in

Menge da ist, so greift es auch gesunde Bäume an.

8. Der Frühbirn- Spannen

(Blütemvickler
,

Bliitenfpanner , Spaniol, Reifmotte,

Frafl;fc]iraetter]ing
,
Winterfpanner, Spätling, Win-

terfell metteiliiig
,
Froflfpanncrphaläne.)

Phalacna Geonietra brumata. Gmelin hin, Sj^fl. I. 5.

p. 2488. n. 281.

a. Männchen, b. Weibchen, c. Raupe, d. Puppe.

lezt sind wir einmal seit drey lahren von die-

sem schädlichen Obst verderbendem Insecte be-

freyt; allein vorher hat es in den nördlichen und

mittlem Gegenden Deutschlands zehn lahre lang

solche Verwüstungen an den Obstbäumen ange-

richtet, dafs man in m.anchen Gegenden die gan-

ze Zeit über keine Art von Obst erhalten hat. Das

Weibchen legt im Spätherbste seine Eyer an die

Rin-
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Der Papier-Nautilus. 15

Rinde der Obstbäume, diese kriechen niit den

Aufbruch der Knospen aus, und die Raupen fres-

sen so Blüten und junge Blätter ab. Die V erpup-

pung geschieht unter der Erde, und da das Weib-

chen ungeflügelt oder nur mit Flügelstumpen ver-

sehen ist, so mufs es den Baum hinaufkriechen,

um seine Eyer zu legen. Man bestreicht daher

zur Begattungszeit Wachstuch mit Theer, bindet

es um den Baum herum , und es bleiben Männ-

chen undWeibchen daraufkleben. Diefs scheint

die beste Vertilgungsart zu seyn.

g. Der Papier-Nautilus,

(ReifsTsrey, Reifsbrey, Nautilus.)

Argonauta Argo, ömelin Lin, Syü. I. 6. p. 3367. n. 1,

FranÄ. Nautile papyrac^.

Diese Schnecke, welche man in allen Mee-
ren findet^ ist ^im ZmdQ der Naturalienkabi-
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io. Fig. 1. Der Perlenmutter-Nautilus.

(Pcrlfcliiiecke , . Perlenmutterfchnecke
, Perlenmutler-

iiorn, Papagey miifcliel, ScLiffskuttel
, dickfchaali-

ges braunrolhgeflcimmtes Schifisboot.)

Nautilus Pompilius. GmeUn Lz«. Syft. I. 6. p.SSGg; n. i.

Franz. Grand Nautile.

Diese grofse schöne Schnecke findet man im

Indischen und Afrikanischen Ocean.

Fig. 2. und o. Das AmmonshÖrnahen.

Nautilus Beccarii. Gmelin Li«, Syft. I. 6. p. SS/o. n, 4

Im Sande vieler Italiänischen Berge liegen so

häufige Versteinerungen von diesem Scknecken,

dafs man zuweilen aus einer Unze i^oo Stück

auslesen kann.
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11. Der mäuseartige Maki.

(Graner '^•'aki.) '

Lemur grifeus. Audebert Hill. iiat. des Singes. 9t©

Lief. p. 18. fig. 7.

Le Grifet. Audebert.

Lfemnur murinus. Gmelin hin. Syft. 1. 1. p. 44. n. 7.

Le petit Maki gris. Buffoiu

The murine Mtiucauco. Pennantt

Dieser Maki ist nur zweymal so grofs als eine

Hausmaus, der Schwanz ist aber länger, am En-^

de buschig. Kopf und Leib sind schön lichtgrau,

oder mäusegrau mit gelblich gemischt; das in-

wendige der Ohren ist weift; die Augenkreifse

sind gelbroth; die Nägel platt und abgerundet

^

das Ende des Schwanzes glänzend rostfarbig.

Das Vaterland ist Madagascar^

If^i Die Üral- Malis*

(Maus mit der Halsbinde, Kragen -Zeift.)

Müs torquatus. Gmelin Litt. Syft. 1^ 1. p. i36. n.5o.

Der Leib ist bis zum Schwänze etwas meht

als 5 Zoll lang, und der Schwanz mifst 1 Zoll,

und hat am Ende eine borstige Quaste. Die Nase

ist stumpf; die Ohren sind yerstekt^ die Beine

Siebentes Hundcrc B itaik
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i8 Die Ural-Maus.
.

stark und kurz ; die Fufssohlen haarig ; die Nä-
gel stark und krumm; der Oberleib rollibraun,

grau und gelb gemischt, auch wohi blafsgrau,

hoch rostfarben gewä-sert; um den Hals zieht

sich ein weifses, rostfarben eingefafstes Halsband;

Schläfe und Bauch sind weifslich.

Diese schöne Maus trifft man in den nördli-

chen Gegenden des Flufses Oby an. Sie macht

unter dem torfigen Rasenboden Höhlen mit meh-
rern Aus - und Eingängen, und soll wie die Nor-

wegische Maus oder der Lemming wandern.

i5. Der schwarze Verkehrtschnabel.

(Walferfchneider, fchwarzer WalTerfcIieerer, Seefcheere,

WafTerbeifser , fchwarzer Wallerbeifser , verkehr-

ter, ungleicher Schnäbler; grofse Meve mit miglei-

chem Schnabel.)

Rhynchops nigra. Cmelin Li». Syft. L i. p. 611. n. 1.

Bec-en-cifeaux. Buffon des ()if. VIII. p. 454.

Black Skimmer. Latham,

Dieser Vogel fischt vermittelst seines sonder-

baren Schnabels die Fische im Flug aus dem Was-
ser, und nimmt auf und öffnet sitzend mit dem-

selben Muscheln und Schnecken. Die o^ere

Rinn-
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Der gemeine Wassersäbler. 19

;Cinnlade ist um i ZoJl kürzer als die untere^

velclie leztere 4 § Zoll lang ist
;
Beyde Kinnla-

den sind an den Seiten stark zusammengedrückt

;

die obere legt sich in die untere wie ein Scheer-

xncsser in sein Futteral , und beyde sind an den

Rändern sehr scharf. Man trifft diesen Vogel in

ganz Amerika und auch in Ostindien an.

i4. Der gemeine Wassersäbler.

(Avocette, Säbelfchiiäbler, WafTerfcIinäbler, Säbelfchna-

bel
,
Kremer, Staclielfchnabel, Schnepfe mit über

fich krumm gebogenen Schnabel.)

Reburviroftra Avocetia. Gmelin Lin. Syll. I. 2. p. 695,

n. 1.

Avocette, Buffon des Oif. VIII. p. 466. ^

Scooping Avofet. Latham, ^

A

Dieser Vogel , der die GrÖfse eines Kiebitzes

hat
,
geht nicht allein im W asser herum und lischt

mit seinem Schnabel Würmer und Insecten aus

dem Schlamme, sondern da er Schwimmfüise be-

besizt, so kann er auch schwimmen. Man sieht

ihn daher oft nicht blois am Ufer, sondern auch

in der Mitte tiefer Sümpfe herum schwimmen.

Er ist fast in der ganzen Welt an den Mündun-
gen der Flüsse und an den Ufern des Meeres und

der SeeUj wo es Sümpfe giebt, verbreitet.

B 2 i5.Der
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SO Der Brandhänfling»
\

- ;
'

\

i5. Der Br anclh änfling»
j

(Brandfink, feuerfarbiger und rotliliaubiger Fink.)

Fringiüa fiammea. Gmeiin hin. Sylt. 1.2. p.915. n.26.

Tlie crimfon-crowned Finch. Latham,

Dieser schone Vogel wohnt eigentlich in den

nördlichen Gegenden der dten Welt; allein man

hat ihn auch in Hessen und Schlesien bemerkt.

Er ist so grofs als unser gemeiner Hänfling, Der

Scheitel ist cannoisinroth, und die etwas längere

Federn desselben bilden einen Federbusch; der

Oberleib ist braun ; der Unterleib carmoisinroth

oder rosenfarben.
*

16. Der Kiefern-Borkenkä fer.

Boftrichus pinaliri, mihi. Meine Naturgefrliiclite deT

fchädl-ehen Forflinfec'en. I. S. 93. Taf. 2.

a. und b. in natiirJichcr Gröfse. c. Vergrößert.' d. Die

Larve, e. Die Puppe, nebft einem Stück durch-

bohrter Rinde.

Dieser Borkenkäfer ist oft mit dem gemei-^

nen Borkenkäfer '(ßostrichus typographus) ver*-

wechselt worden. Er ist aber noch mehr als

einmal so grofs, und wohnt nicht in den Fich-

ten, sondern in den Kiefern oder Föhren. Seine

Farbe ist rost- oder kastanienbraun ; die Flügel-

decken sind heiler als das Halsschiid; die längs-

streiligen Flügeidecken sind zurükgeschlagen

,

stark
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i Der Kiefern - BorkenkäTer. 21
j . . .

stark und viel gezähnt, als ob sie ausgefressen

w?ren, und haben oben an der Seite einen dun-

keln glatten Fleck. Er ist überall mit röstfar-

b/nen Haaren besetzt

' V^'enn man in abgestandenen Kiefern oder in

iiefernscheitholz unter der Rinde sucht, so wird

jian ihn linden. Er bohrt durch die stärkste Kie-

fernrinde sein Loch und legt seine Eyer in die

fefthalit. Seine Gänge sind gröfser und irregu-

lärer als beym gemeinen Borkenkäfer.
1''

^

17. Der Kahneichen Wickler.

(Griinwickler ,
Eichenwickler, ganz grüner Eichen-«

wickler.)

Phalaena Tortrix viridana. Gmelin Litt» Syll. I. 5. p.

2490. n. 286.

Franz. La Chapoppe verte.

a und b Raupen mit dem zusammen gewickelten Blatte,

c. Pappe, d und e. vollkommenes Infect.

Diefs schöne grüne Nachtfalterchen sieht man

oft im lulius in ungeheurer Menge um die Eichen

herumschwärmen, und von den grünen Räup-

chen werden die Blätter der Eichen oft im Mai

ganz kahl abgefressen. Es ist also ein schädli-

ches Forstinsect. Nasse Frühjahre yertiigen oft

diese Insecten gänzlich. '
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22 Der Admiral.

18. 'Fig. 1. Der Admiral.

Conus Atnmiralis. Gmelin hin, Syft. 1. 7. p, 3378. n. o.

Franz. L'Amirai. •
,

Engl. Tlie Admiral.

a. Der Cedonulli - AcTmiral , oder der ge-

perlte Admiral.

Conus Ammiralis Cedonulli, Gmelin Lin, 1. c.

Franz. Le C edonulli.

Engl. The Cedonulli..

b. Der Oberadmiral oder die Admiral tute.

Conus Ammir;^is fummus. Gmelin Lin, 1. c. a.

Franz. Amirai ordinaire.

Engl. Tlie Burgs llamper.

Von diesen Kegelschnecken hat man sehr

schöne Varietäten, Man trift sie in Ostindien , auf

den Molucken, auf Amhoina^ Ceilon u. s.w. an.

Fig. 2. Der Orange- A dmiral.

(Admiral von Oranien.)

Conus araufiacus. Gmelin Lin, Syft. I. 7. p. 3592. n. 56.

Franz. L'Amiral d'orange.

Engl. Tlie Orange Admiral flamper.

Es ist eine seltene, theure und schöne Ke-

gelschnecke.

Fig.
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Die Marmortute* a3

Fig. 0. Die Marmor tute,

(Hei'ztule, bajidirte Herztute , Contre- Ädmiral, Herz-

oder Ajarraorhorn ,
Ringborn, Leopard.)

Conus marnioreus. Gmdin Lin, Syfl. 1. 7. p. 3374. n.i.

Franz. Chef d'ofcadre ou Contre-Amiral oule Damier.

Engl. 'Ihe marbled flamper.

Es ist eine schöne, aber eben nicht sehene

Schnecke , die aus O^indkn kommt.

19, Die weifse Masern.

(Firmament, Argus mit braunen Augen und weifseni

Bande, Au<icnmufcheJ, grofs- und kJeiiiaugige Por-

cellane, Baftartargus, rechter und falfcher Argus.)

Cypraea Exanthcma. Gmelm Lin, Syit.I. 7. p.3397. n. 1.

a. oben. b. unten.

Franz. Le faux Argus.

Engl. The great hebrew Cowry.

Sie kömmt aus dem Amerikanischen und At-

lantischen Ocean.

20. Fig. 1. Der Argus.

(Der doppelte Argus, Argus mit braunen Augen, Ar^

gusaugen, hundertäugige Porcellane.)

Cypraea Argus. Gmelin Lin, Sylt. I. 7, p, 3398. n. 4.

Franz. Le grand Argus.

Engl. The Argus -Shell.

a. oben, 1). unten.

Man
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S4 Die Muschelmünze.

Man bekömmt sie aus dem Indischen und At-

lantischen Ocean.

Fig. 2. Die Muschelmünze.

(Guiiieifches und mohrifchcs Geld oder Münze, Colik,

Meine dickfchafiligc gelbe oder weifse Porcellane,

Bruflliarnifcli , kleine Leifle, Sclilangenköpfchen,

Schildkrötchen, Kauris; aufrichtige oder ächte Kau^-

ris, Otternköpfchen.)

Cypraea Moneta. Gmelin Litt» Syft. I. 7. p. 34 14. n, 81.

Franz. Monnoye de Guinee.

Engl. The black Moor's tooth.

a. oben. b. unten.

Sie ist gemein,
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21, Der kleine Maki.

(Kleinfte Maki.)

Lemur pnfillus.

Le Maki nain. Auäehert , liifl. natur. des Singer,

Livr. g. p. 19. fig. 8.

Le P».at de Madagafcar. Buffon hift, nat. Suppl. IIL

p. 149. t.'so.

The little Maucauco. Pennant,

Dieser Maki ist etwas kleiner als eine schwar-

ze Hausratte^ Yon der Schnauze bis an den An-

fang des Schwanzes 5 J Zoll lang, und der Schwariz

ist etwas langer. Der Kopf ist rund, die Schnau-

ze spitzig, aber nicht so lang, als bey den andern

Makis; der Schnurrbart lang; in der obern Kinn-

lade 4 und in der untern 6 Vorderzähne, in bey-

den Eckzähne, 7 Backzähne auf jeder Seite, die

vordem scharf, die hintern gelappt; die Ohren

sind grofs, rundlich, nackt und häutig; die Augen

grofs und voll; die Zehen lang und ungleich; die

Nägel inind und sehr kurz, der der ersten Zehe

grade und lang; der haarige Schwanz einAVickel-

schwanz; der Oberleib grau, röthlich überlaufen;

der Unterleib weifs; der Raum um die Augen

schwärzlich.

Dlefs Thier ist ein Bewolmer von Madagascar^

Dort lebt es auf den Palmbäumen. Die Früchte

welche es geniefat , nimmt es wie ein Eichhorn

Siebentes Hundert C ZWi-
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26 Der kleine Maki»

zwischen die Vorderfüfse. Es ist munter, hat eine

schwache Stimme, und wenn es schläft, rollt es

sich zusammen.

Da man diese Thiere bald mehr hellgrau, bald

mehr rothgrau gefärbt findet, so ist wahrschein-

lich, der mäuseartige Mäki (Lemur murinus, Gme^
^

lin Lin» Syst. i. p» 44. n. 7. Marine Maucauco,

Pennant. eine hieher gehörige Vafiet'dt^ die auch

im Geschlecht und Alter ihren Grund haben kann.

Er wird so beschrieben : die GrÖfse zweymal so

grofs als eine Hausmaus; Kopf und Leib schön

lichtgrau; die inwendigen Ohren weifs, die Au-

genkreifse gelbroth; der Schwanz länger als der

Leib, am Ende buschig, und glänzend rostfarben*

Das Vaterland ist Madagaskar.

siö. Der Bullenbeifser.

(Bärenhund, Wachthund
,
HetzWnd, Bärenbeifser.)

Canis familiaris MololTus. Gmelin Lin, Syft. I. 1. p. 67^

n. 1. 1^.

Le Dogue. ßuffon hift. natur, des Qüadrupedes. V* p.

249. 1. 43.

The Bull - Dog. Pennant,

Dieser grofse Hund, der zur Bewachung der

Güter, Häuser, und zur Hetze auf Hirsche und

wilde Schweine gebraucht wird^ ist bekannt genug.

25. Der Mops.
Canis familiaris Fricator. Gmelin Lin. 3yft. !• P- ^7*

n. 1. V.
Le Doguin. Buffon 1. c. p. tab. 44.

|
The Pug-Dog. Pennant,

Diefs

%
A
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Der Mops. 27

Diefs ist der Bullenbeifser im Kleinen. Er

scheint ihm daher auch sein Daseyn zu verdan-

ken. Um demselben ein mopsartigeres Ansehen

zu yerschafFen , schneidet man ihn auch .noch die

Ohren kurz von Kopf weg ab. Er gehört unter

die Schooshündchen, pflanzt sich aber nicht häu-

fig fort, und hat auch keine vorzüglichen Hun-

detalente.

34. 25. Der Amboinische Sittich- L ory.

Männchen und Weibchen.

(Aurora-Papagey.)

Pfittacus amboinenfis. Gmelin hin. Syft. I. i. p. 3i6. n. g.

Le Lory Pcrruclie tricolor. Buffon des Oif. VI. p. i38.

The Amboina-Parrot. Latham»

Dieser Papagey hält das Mittel zwischen den

lang- und kurzschwanzigen; denn obgleich sein

Schwanz lang ist, so ist er doch nicht abgestuft

keilförmig, sondern am Ende abgerundet und

mehr grade. Er ist ein Fufs vier Zoll lang, wo-
von der Schwanz die Hälfte wegnimmt. Der

Schnabel ist | Zojl lang, sehr abschüssig und spi-

zig; die Wachshaut fehlt; die Nasenlöcher liegen

in der Stirn; der Grund des Oberschnabels ist

orangegelb, die Mitte heller, die Spitze und der

Unterkiefer schwarz; der Augenstern goldgelb;

die Füfse aschgrau, die Schuppen ins dunkel-

braune fallend
; Kopf, Nacken und ganzer Unter-

leib dunkelniennigroth; den Oberhals umgiebt ein

C 2 eben
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a8 Der Amboinische Sittich.

eben nicht deutliches blaues, schmales Halsiand;
der^anze übrige Oberleib ist scliÖii grün mit einer

feinen ins bläuliche lauienden Einfassung der i e-
dern; der ßiirzel und Stcils siud dunkelblau; der
Schwanz schwarz, oben auf mit grünen und blauen

Streifen schwach überzogen, an der Wurzel ins

Grüne übergehend; zuweilen ist der Schwanz
auch ganz dunkelbraun; der After schA\arz mit

breiter rother Einfassung der Federn; die

Schwungfedern sind srhwärzlichblau mit grünen
Kanten, der Fiügelrand glänzend hellgrün einge-

fafst; die ünterliügel schwarzblau.

So sieht das Männchen (Taf. 24.) aus.

Das Weihchm (Taf. .25.) ist merklich verschie-

den. Der Kopf ist grün
;
Kelile, Brust und Gur-

gel eben so, aber röthlich überlaufen; der After

dunkelgrün mit rother Einfassung der Federn; der

Schwanz mehr grün überlaufen. Der Schnabel

hornbraun , unten und oben etwas rothgelb über-
zogen.

Ich habe diese beyden Vogel lange Zeit leben-

dig gesehen. Sie wohnen in j^mboina. Der Vt)-

geihändler, der sie von England mitbrachte, sag-

te, sie kämen aus Boiany - ß'iy. Man nährt und
wartet sie wie die andern Papageyen. Sie fres^

sen vorzüglich gern Semmeln in Milch geweicht

und Nüsse. Die Federn sitzen so losse auf dem
Körper, dafs man sie gewöhnlich in der Hand
hat, wenn man den Vogel angreift; sie wachsen
aber gleich wieder. Er schreyt und pfeift, lernt

aber nicht sprechen, und ist überhaupt wilder

und scheuer als andere Papageyen ; wird also

auch nie so zutraulich.

26.
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Der Citronen-Zeisig. 29

26. Der Citronen-Zeisig.

^ (Citronenfmk, Cilrill
,
Zitrinchen.)

Iringilla brumalis, mihi,

|ringi]]a Citrinella. Gmelin Lin. Syft. 1. 2. p. 90??. 11.16.

fenturondc Provence. ' ßuffon Planch. er]. N. 658. 2.

iitril Finch. Latham,

j
Dieser Vogel hat sowohl mit dem Canarienvo-

gel^ welchem man den grünen nennt, auch mit

dem Girlitz (Loxia f. Fringilla Serinus) Aehnlich-

keit. Allein der Schnabel, welcher langer, spi-

tziger und zusammengedriickter, also dem Zeisig-

schnabel ähnhch ist, unterscheidet ihn schon hin-

länglich von jenen und andern ähnhchen Vögeln,

2. R. dem Grünlings-Männchen (Loxia CJiloris). Er
jnifst 5 Zoll, wovon der Schwanz 2 Zoll weg-
nimmt. Die Flügel klaftern 8 Zoll. Stirn, Rü-
cken und Steifs sind gelbgriin

)
Hinterkopf, Sei-

ten des HaJses bis an die Kehle aschgrau ; Ge-
sich.'

,
Kehle, Brust vmd Bauch schön grüngelb;

die Deckfedern der Flügel gelbgrün, die grofsen

mit schwarzbraunen Rändern; die Schwungfedern
braunschwarz, die vordem weifsgelb, die hin-

tern gelbgrün gerändert; der etwas gabelförmige

Schwanz schwarzbraun , auf der schmalen Fah-
ne grüngelb, auf der breiten weifslich gesäumet.

Die Füfse sind blafs fleischfarben.

Das Weibchen ist nicht so rein und schön ge-
zeichnet. Das Gelbe am Kopfe und Unterleibe

ist schmutziger ; die graue Farbe des Hinterkopfs

und Nackens erstrekt sich rings um die Kehle und
ist grünhchgelb gefleckt. Das eigentliche Vater-
land dieses Vogels scheinen die südlich Europäi-
schen Alpen zu seyn. Flier nistet er auf den di-

cken struppigen Tannen, und nährt sich vorzüg-
lich YonNadeiholzsaamen» Im Herbst und Früh-

jahr
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30 Die Karat-Schildkröte.
'

jähr sieht man ilin auf seinem Zuge auch in ai-

dern Gegenden Deutschlands, wo er so viel idx

weifs bis nach Franken herauf geht. Hier findjt

man ihn aufHolzschlägen, die einzelne Saamer-
bäume haben. Es ist ein seltener und angeneh-

mer Stubenvogel, der fast so melodisch wie eil

Canarienvogel , nur nicht so schmetternd singt

27. Die Karet-Schildkröte oder Cauane/

Teftiido Caretta. Gmelin Lin, Syft. L 3. p. xq38, 4,

Franz. La Caoiiane. La Cepeäe^

Engl The lodger head Turtle,

Diese Schildkröte gehört zu den gtofsen; denn
man sagt, dafs sie an 4oo Pfund schwer, und
noch gröfser als die Riesenschüdkröte werde. Der
Kopf ist eyförmig und der Oberkiefer haakenför-
mig ; auf dem Scheitel sitzt eine grofse achteckige

Schuppe, die lo fünfeckige um sich herumhat;
der Hals ist runzlich und hinten stark; die Vor-
derfiifse haben vorn einen kegelförmigen, und
am zweyten Gelenke einen breitern kleinern Na-
gel; die Hinterfiifse sind eben so mit zwey Nägeln
versehen; das Oberschild ist mehr herz- als ey-
förmig ; der Schwanz ist stumpf.

Diese Schildkröte wohnt in dem Weltmeer,
und ist vorzüglich häufig in dem Mittelländischen

Meere anzutreffen. Ob sie gleich d«n Namen Cdret

liat, welches die Benennung des Schildpatts ist, so

wird doch ihr Schild, weil es zu unrein ist, nicht

gebraucht. Auch das Fleisch ist eigentlich nur eine

Nahrung für Sclaven; doch wissen es die italiäni-

schen Mönche zu einer guten Speise zuzubereiten.

Die Eyer sind wohlschmeckend. Das Oehl
braucht man zum Brennen , und zu Geschmei-

t
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digmachung des Leders. Sie soll vorzüglich von

lebendigen Raube, Seewiirmern
,

Muscheln,

Schnecken und Fischen leben.

28. Die Warn-Eidechse.

(Warner, Wachthalter.)

Lacerta Monitor. Gmelin Litt, Syft. 1.3, p. loSg. n. iG.

Franz. Lezard mouchet^. Tupmambis. La Cepeäe.

Sie wohnt in den heifsen Ländern der ölten

und neuen Welt. Man weifs dafs sie 4 bis 5 Fufs

lang wird. Sie lebt von Vogeleyern und Insecten,

kleinen Eidechsen und Fischen, und waint, selbst

in Furcht gesezt, die badenden Menschen vor der

Ankunft eines Crocodils. Die Eyer, welche im
Sand zum Ausbrüten an der Sonne liegen , wer-
den so wie das Fleisch gegessen.

5^9, a. Die Weberspule.

(Aeclite Weberspule, WeberschifTcben.)

Bulla Volva. Gmelin Litt. Syft. I. 6. p. 3422. n. 2.

Franz. Navette de Tifferand.

b. Das Kiebiz-Ey.

(Grofses buntes Kiebiz-Ey , bunte eyförniige forcella-
ne , dicke JVIe\ernufs mit weifsen Flecken und dun-
keln Wolkeitif

Bulla ampulla. Gmelin Lin. Sylt. I. p. 5424, n. 10.

c. Die Prin^enfahne.

(Staatenflagge, lungfernhorn.)

Bulla Virginea Gmelin Lin, Syft. I. 6, p. 34a3. n. 24.

Franz. Pavillon d'Hollande.

lingl. The Prince of Orauge-Flag,
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32 Das Midasohr.

3o. a. "Das Midasohr.

-

(Grofses braunes Midasohr, SchlickroIIe, Schlammrol-
le, kallanienbraunes Buccinum,)

Voluta auris Midae. Gmflin Lia, Syft. I. 6. p.343o. n. i.

Fr. Oreille de Midas.

Engl. Mydas-Ear. "

Wenn man die braune Oberhaut wegnimmt,
so glänzt darunter eine schone ins fleischfarbene

schillernde Perlenmutter. -

b. Die Olive.

Voluta Oliva. Gmelin Litt, Syft. I. 6. p. 3436. n. 17.

Fr. Olivas de Vafe.
1

Wenn diese Schnecke dunkel z. B. schwarz-
braun ist, wie unsere gezeiclmete, so heifst sie

Mohrin, aucii Trauermantel, schwarze Dattel

und ungarische Wittwe. Schleift man die äusse-

re Schaale weg, so kann man sie gellekt machen,

c. Die Cornelkirsche.

(A echte porcell an artige Schnecke.) Fig. 1. 2. 5.

Voluta perficula, Gmelin, Lau Syft. I. 6. p. 3444.

Franz. Corneille blanche, fafciee et punctuee.

Diese Schnecke wechselt sehr in der Farbe.

Es giebt auch weifse Varietäten.
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3i. Die Englische Dogge. (Englischer Hund^

Kamin eri) uri d.)

Canis familiaris anglicus, Gmelin fuin,

Syst. 1. 67; n. 1. o,

Z)ogne de forte race. Buffon hisC. natur,

de (juadrupedes. V, p: 252. t.

Mastiff. Fen/tant,

Wahrscheinlich ist dieser Hund nicht von reiner

Race, sondern ein Abkömmling des Bullen bei fsers und

des grofsen Bauerrthundes. Man findet ihn von 3 Fufs

Höhe. Er hat eine gestrecktere Schnäiitze; und eine

abwechselndere Farbe als der Bullenbeifser, sonst ist

sein Gebrauch der nämliche.

3^» Der Büffel. (BufFelochse, gemeiner Büffel,

Ungaiischer Büffelochs, und Elephantenochs»)

£os Bubalus. Gmelin JLin. Syst. I. i. p. 206.

t n, S-

Biiffle. Buffon hist, nat. des qiiadrüp. 2CI.

p. 284« ^- 25.

Buffalo. Pennant,

Wegen seiner ausserordentlichen Stärke im Pflug

und Zug hat man es auch in Deutschland in einigen Ge-

genden z. B. im vSalzburgischen versucht den Büffel zu

einem Hausthier zu machen. Ursprünglich stammt er

Wohl aus Tibet.
,' '

» '

.

Ctrr. Abhild. 71. Hun*. ß Der
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34 Wanderfalke.

SS. Der Wanderfalke. (Berg- Wald- Stein- Baii-

Huhner- Edel- Fremdlings- und Pilgrims-Falke.)

Falcü per^j^rinus. Gmeiin Lim Syst. I. i,

Taueon Pelerin. JBuffori Jes Ois. I. p. 249»

' Feregrin Falcon, Latham,

Wenn man von deutschen Edelfalkeri redet, so

ist gewöhnlich dieser darunter gemeynt. Der Falkonier

riclitet ihn zur Baize äuf grbfse Vogel, Kranni^^he, Rei-

her, Trappen und so weiter ab. In dem schönen Dor-

fe Falken werth in dem ehemaligen Flandern wurde _

das Abrichten der Falken sonst ordentlich zunftmäfsig

betHebeii.

Um ihtl von ähiilicheri Raubvögeln zü unterschei-

den mufs maii bemerken^ dafs erdergröfste von denen

ist, die einen dunkeln abWärtslalifenden Backenitreifeil

haben. Die Zehen sind sehr lang. Frist für dasWald-

geflugel, Auer- Birk- und Haselhühner^ und für die Fa-

sanen ein sehr schädlicher Vogel.

34« Der Indisclie Sittich. (Alexanders Pap^gey

mit azurblauen Kopf.}

Psittatns Indiens. Latham Index ornitholo"

> gicus , I. p, 86. n. i5-

Psittncus Atexandri. Grm&lin Lin>. Syst. Ii i,

p. 321. n. 14. E.

La Perrucke ä täte d^Azut. Buj^ön des Ois,

Vi. 148«

The Azure - headed Pärralteet. lla thaih.

Dieser Papagey, der gewöhnlich zu den Alexan-
ders -Pap a geyen als Varietät gerechnet wird,

macht der höchsten Wahrscheinlichkeit nach eine be-

sondere Art aus, Er stammt aus Indien> woher

ihn

I
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Dorneidechsej. 55

ihn die Schiffer mit nach Europa bringen. Er spricht

nicht gern, und schreyt unaufhörlich. Neb^n seinem

Semmel- und Milch -Futter frifst er gern Hf^nfkörner.

An Gröfse gleicht er einer Feldtaube, Der Schwa|l.z ist

sehr lang und keilförmig, die beyden Mittelfedern 13

Zoll lang; derSciinabel sehr abschüfsig, spitZj» un4 roth.

Der Augenkreifs kahl ; der Augenstern hochroth; Kopf,

Hals und Brust sind schön blau; vorn um den Hals ein

schwarzes Halsband, das von dem Unterkiefer anfängt

;

das übrige Gefieder grün; die Schwungfedern unten

aschgrau^ und an den Rändern blau; auf den obern

Deck- und Schulterfedern ein gelber eyrunder Fleck;

der Schwanz oben hellblau , u^ten gelblich ; Fufse und

Klauen aschgrau.

Am Weibchen fehlt daj schwjirze Halsband,

35- Dorneidecliseo (Stern- und Igel-Ei-

dechse.)

Lagerta Stellio. Gmelin Lin»

100. n. 10.

Le Stellion, La C &p e de.

Diese Eidechse wird 3 bis 6 Zoll grofs , und hat

eine Krötenförmig^ Gestalt. Sie ist überall spitzig ge-

schuppt nnd weifs , grau, schwarz, auch wohl grnn

marmorirt. Sie wohnt in Afrika und vorzüglich häu-

fig in Egypten. Von ihr kommt das bey den Alten

und Neuern bekannte Schminckmittel , der Kroko-
dilkoth {Stercore fucatus crocodili. Horat.)^^ das

man fälschlich vom Krokodil abstammend angiebt.

Bey den Türken ist es noch sehr im Gebrauch..

3Ö. Der Brunnen "Salamander, a) Männchen,

b) Weibchen. (Mittler Wasser-Salamander.)

LaQerta f, Salamandra i^nea j miUu

Da, Die

I
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5Ö Brunnen -Salamander.

Die beyden andern WasseT ? Salamander - Arten^

nämlich den Sumpf- und Teich-Salama nder ha-

be ich schon im Vten Hundert oder Band beschrieben.

Diesef mittlere, welchen ich Brunnen-Sala-
mander nenne;, da man ihn in gebirgigen und waldi-

gen Gegenden^ .^ogar in offene^i Quellen oder in Bi.nn-

nenstuben f^ntrift, hatfolgende Kennzeichen. Der
Schwanz ist mittelmäfsig breit und stumpf;
der Unterleib einfarbig feuerfarben oder
Orangeroth; an den Seiten des Leibes eia

hellblauer^ schön schwarz punktirter Strei-

fen, der am Weibchen nicht so deutlich ist;

das Männchen mit ^inem niedrigen un ge-

rähnelten Kamm versehen. 1

Die Gröfse dieses Salamanders hält das Mittel zwi-

schen dem bej^den vorhergenannten, das Männchen
ist 2I und das Weibchen 3^ Zoll lang; an erstem

ist der Kopf 5 Linien und der Schwanz i^^ Zoll lang.

Alle Theile sind dick ujid breit ; der Oberleib warzig,

der Unterleib glalt ; der Sch^yf^nz hinter dem After

stark eingekerbt, lanzetf^rmig, sehr breit, der breiteste

und gedruckteste von allen Salamander-Schwänzen,

oben und unten ohne Zähnelung zugeschärft ; vom Na-

cken an läuft über den Rucken hin ein sehr niedriger

Kamm, der nicht gezähnelt ist. Die Füfse sind wie

den andern Arten gestaltet. Die Farbe ist ausge-

zeichnet schön. Der Rückenkamm ist schwarz und

weifs punktirt; der Oberleib helischieferfarben; an den

Seiten läuft vom Mundwinkel an ein hell himmelblauer

Streifen, drr viele schwarze Punkte hat, die sich an

der Seite des aufgeschwollenen Afters in viele schwar-

ze Flecken verwandeln; jene schwarze Punkte gehen

auch um Schnauze und Augen herum ; die Beine sind

graulichblau mit vielen schwarzen Punkten, unten gelb

,
und
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/ Brunnen -Salamander. 57

ind schwarz punklirt^ die Zehen ebenfalls gelblich mit

Schwarzen Punkten, die wie Bänder aussehen ; die Hin-

terbeine sind dunkler als die vordem; der Unterleib ist

«infarbig orangeroth oder feuerfarben ; der Schwanz

hat die Farbe des Ober- und Unterleibes nur undeut-

licher und mit grofsen runden und eyrunden dunkeln

Flecken.

Das Weibchen hat keinen Ruckenkamm ; der

Schwanz ist schmäler; die Farbe ist oben eisengrau mit

grobem Charakteren oder unregelmäfsigen flecken; an

den Seiten bemerkt man den hellbl^iuen, schwarzge-

fleckten Streif nur undeutlich ; der Unterleib etwas hel-

ler als am^Männchen; die Beine oben eisengrau, dun-

kelbraun punktirt, unten gelb mit dunkelbraunen

Flecken.

Wie alle Wassersalamanderj also varürt auch die-

ser in der Farbe, sowohl am männlichen als am weib-

lichen Geschlecht. Man trift daher dunklere und hel^

lere Exemplare, auch mehr oder weniger gefleckte und

marmorirte an.

Dieser Wassersalamander liebt vor alleii Quellwas*

ser, daher man ihn auch blofs in solchen stehenden

Wassern, die von Quellen unterhalten vv'erden, zu su-

chen hat. Er schwimmt sehr geschickt und gut. Die

Eyer , welche das Weibchen legt, sind in eine grauli-

che Gallerte gehüllt und sehen auf der einen Seite braun,

und auf der andern weifs aus, Sie werden ans Wasser-

gras gehängt. Besser als alle seine Verwandten kann er

auf der Erde und im Gras laufen. Im lunius und lu-

lius ist er schon ausser dem Wasser und sucht seine

Nahrung im Gras und Laub. Im Herbst kriecht er im
Moos und in die Erde, bis ihm im April die Fruhlings-

jonne zur Begattung ins Wasser lockt. Alle Was-
serSalamander*Arten leben nur zur Begattungs-

D 3 xeit,
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38 Fichteil - Borkenkäfer.

zeit, wie die braunen Grasfrösche fRanq t$mpararia^

im Wasser, dann ^uf dem j^ande.

57. Der Fichten - Borkenkäfer. (Fichtenkäfer,

Fichtenverderber, Fichtenverderbender Bor-

kenkäfer, Waldgärtner, Kienbohrer.)

Bostriclijis piniperda. Grinelin Litt, Syst. I»

4" P' fi. 15.

Frz. Le Destructeiir du Pin>

Fig. a) in natürlicher Gröfie. h) vergrÖfsert. c)

^aden, d) puppen, e) ausgehöhlter Kiefernzweig.

Dieser Käfer ist kaum 2 Linien lai:|g^ glänzend

schwarz^ eivTcis behaart, mit hohlpunktirten, unange-

fressenen braunen oder pechfarbigen Flügeldecken^

und rothen Fühlhörnern und Füfsen,

Piei Larye ist §clmeeweifs mi| einem rostfarbeiien

?^Qpfe.

Nicht allein unter der Feinde i^nbrüchiger und ge-

fällter Fichten, oder in solchen Fichten, worin der

gemein«'. Borkenkäfer hauset, findet sich dieser

Käfer ui^d seine Larve, (ur|d ietz|ere zernagt: claselbst

4ie Basthautj) sondern aiich in den äufsersten lahrstrieb

der jungen Kiefern von ^2—30 lahren gräbt sich der

Käfer ein, und frifst das Mark so aus, dafs cler Zweig

verdorrt. Ich glaube^ dafs unter der Rinde der Nadel-

hölzer die Forlpflanzung und Verwandlung^ dieses Tn-y

segts vor sich geht,, dafs es sich aber in feinem voll-

kommenen Zustande von dem Mark der jungen Kie-

fen^- und Fichtenzweige nährt. Iik leztern iiabe ich nie

eine Larve bemerkt, sondern, allzeit den vollkomme-

nen Käfer gefunden. Obgleich Li n ee 4P^'SeJJ^ßA we-

gen des Zerstöhrens der jungen Zweige an diesen Bäu-

men den Wcildgärtner nennt ^ der diese Bäume nur da-

durch
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Einfarbige Stutzkäfen 59

durch beschneide^ so taugt doch seine Gärtn^rey

nichts; denn manchmal findet er sich so häufig ein^

dafs die Bäume, ja ganze Kieferndfsrrickte verdorreHi

Wenn man ihn an solchen Orten bemerkt , so sclmeidet

man die angegangenen gelblichen Zvv cige ab, und vet-

brennt sie mit sammt dem Käfer. Dadurch wird seinö

Vermehrung verringert, und auch der Wald erhalten*

58. i) Der einfarbige Stutzkäfer.

Hister ünicolor'. Gm^lin Lin. I. 4« l6o04

Franz. Escarbot noir,

ei) natürlich, b) vergirössert.

s) Der vierfleckige Stutzkäfer.

Hister qüadrimacidatus, Gmelin Lin, Syst*

I. 4- P' i6io» n, 6.

a} natürlich, b) vergrössert*

3) Der Schwimmdrelikäfen (Wasserkäfer

Drehkäfer, kleiiier schwarzer Schwimmkäfei:.')

Gyrihus Natacor^ Gm e lin Lin, Syst, L 4»

p, iSii* n. r.

Franz. Tourniquet noirx
^

a) natürlich, b) vergrössert.

Sg. a) Die Bischöfsmütze. (Bischofihiit^Straufs-

feder.} ^

, P^oluta (Milra) episcopalis» Gmelin Lirit

Syst. I. 6. p. 3459. 9/,.^

Franz« Le Thiare episcopale^ l

Wenn die rothen Flecken gelb sind , so sind sie

jnit Scheidewasser gepeizt, um sie seltener zu machen.

b) Die
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4o Pabstkrohe*

b) Die Pabstkrone.

Voluta (Mitra) papalis. Gmelin Lin, Syst,

^
\. ^.p. 3459. 95- , , .

c) Die Notensciinecke* (Kurze gezackte NotRii-

schnecke, dickbäuchiges stachliches Mnsik-

horn, Felshorii; gekrönte Stachelschnecke,

gelbe Musik.)

yoluta musica, Gmelin Lin. Syst. I. 6. p.
^ 34Ö0. n, 96.

Franz. I^a Miisique ou le plein-chant.

Engl. PVestindia Music' Shell.

4b. a) Der lacobskrug. (Marmorirter oder bun-

ter Neptuns - Löffel ; röthlich gewölkte Kahn-

schnecke^ Schweinsrüssel.)

Voluta Cymbium. Gmelin Lin. Syst. I. 6,

p. 3466. n. 114.

Franz. Cuillier de Neptune.

b) Der Topf. (Philippinische Kahnschnecke, Back-

oder Kahnmuscbel mit walzenförmiger Spitze.)

yoluta Olla. Gmelin Lin. Syst. h 6. p, ^^66.

Franz» Prepuce öü
\
Tonne ä mammelon.

\

.
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4i. DerL^ithünd. (Spürfiünd.)

Canis fdrhiliaris venaticus^

Diefs ist derjenige Hünd^ mit Welchem der lagef

die Fährte der Hirsche uiid anderes Wildprets aufsucht^

um zu erfahren) wo siel sich versteckt haben> däniit mau
hernach desto sicherer ein lagen aüF sie machen kann.

Er hat eine so güte Nase> dafs er die Fährte des Wild-

prets auf den trockensten jßöderi und durch Viehheer-

den durch wittert. An Gröfse gldcht er einem Hühner-

hunde ; der Kopf ist lang sö wie diö Schnäuze > welche

sich besonders in eine starke Nase endigt. Die inwen-

dige Nasenhaut läfst sich sö Weit äusdehneri> dafs man
einen ganzen Mensch eiiköpf damit bedecken kaiin ; da-

her eben die ausserordentliche Riechkraft sich erkläreit

läfst. Die Ohren sind larig> starke dick und hängeii

wie breite Lappen herab; der Leib ist ünt0rietzt; diö

Brust stark; die Beine mittelmäfsig und untersetzte

Die Haare sind kurz , Weifs > gelblich bräuü ^ üiid iriii

mehrerri Färben gefleckt^

42. Das Reh. (Rehwild.)

CMännchen: Rehbock> Bock; Wöibcheri: Reh/

Rieke> Rehgais, Rehziege^ Hille.)

Öervüs Capreolus, OnH&lih; liin, S/sti I. i.

pi 180. n, 6.

G«t. Abbild. ?», Hund. £ ChßV'
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tl(sliböck*

CheDreldl et Cfievrene, Biiffoti hist. nat, rV.

p, 198. t. 52.33.

The Roe, PennanL
\

/

Fig. a. tleiibock* b. Rehgais;

Dieis ist noch das geiheinste Wildpret^ das man iii

den deutschen Waldungen filidet. Das übHge hat man

mehrentheils, wie man sagt, wegen seines Schadens^

den es an der Feld- und Waldökonomie thut> äUisge-

rottet. Das Reh ist aber wenigstens in Wäldern ebeii

so schädlich > denn ies genießt (äfet) mehr als das Roth-

wildpret die jungen Zweige und jungen Pflanzen der

Bäume, wie man auf jungen Schlägen ^ besonders auf

solchen, die an der Sonne liegen, gar leicht gewahr

werden kann. tz -^

45. Der gelbe Sittich. (Gelbe Papagey alis An-

gola , langschwänziger gelber Papagey.)

Psiuacus sohcitialiSf Qmeiiti Lin> Syst,\. 1.^

-p. 320. ». 12, .

Verrücke jaufie, Buffori des Ois. VL p>

Angola yello^ Parrot. Lach am

i

Dieser schöne Papagey, der die Gröfse einer Tilt-«

teltaübe hat^ und 17I Zoll lang ist, wohnt in Ang'ola*

Die zusammeiigelegten Flügel bedecken ein Drirtheil

des keilförmigen Schwanzes ; Schenkel und FOfse iind

grau; Augenkteifs und Wachshaut hellaschgrau; der

Augenstern hellgelb ; die Hauptfarbe orangegelb ; der

Rücken und die Deckfedern der Flügel olivengrün ge«

fleckt; der Steif« gelblichgrün; Augengegeiid , Seiten

und
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Ibis. 43

und Schenkel roth; di^» zunächst am Kotper stehenden

Deckfedern der Flügel olivengrün, mit orangpgelben

Rande; der AfterHügel blai^; die grofsen SchvNcungfe-
^

dern voti aussen blau^^ von innen gelblichgrün > did

kürzern Ton letzterer Farbe ; die sechs mittlem Schwanz-

federn g^blichgrun^ die drey äufsern eben so^ aber am
äufsern Rande blau.

Dieser Papagey lernt leicht und gut sprechen ^ und

man hält und füttert ihn wie die andern-.

44« Der Ibis. (Aegyptischer Brachvogel, Nilreiher.)

\Tantalus Ibis. Gm e lin. Lin, Syst. I. a. p,

65c. n. 4»

Mfis hlauc. Buffon des Ois. VIII« ]j. 14. ^«

[Tantalus aethiopicus. Latham In^dex orni-

thok II. p, 706* n. 12.

Egyptian Ibis, hath arr^

Diefs ist der Ibis der Alten^ von welchem mass,

•Ikrhand Fabeln erzählt z. B. die, dafi er wegen seiner

Nützlichkeit in Verzehren giftiger Schlangen göttlich,

verehrt' worden sey^ und man defshalb in tlrnen noch

Mumien von ihm finde. Bieso alte Sage ist aber nach

den neuern Untersuchungen aus einer Hieroglyphe ent-

standen. Unter dem Ibis wurde nämlich die Nil-Ueber-

schwemmung und unter der gehörnten Schlange die

dürre lahrszeit in der Bildersprache und Bilderschrift

der ajteß Aegyptio«- verstanden.

E 3. 45« Das

4
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44 Pas gemeine (schwarze) Wasserhjihn.

45» Das gemeine Wasserhulmv (Bläfs- und

Blafsbuhn^ Weilsblasse, Bläfslingj,; Bläfsgie-

ker, Bläfsente, Horbel, Mohren-Wasserhuhn,

schwarzes und kohlschvyarzes Wasserhuhn,

Timphahn.]^

Fulica atra et aterrima. Gmelin Lin» Syst,

I. 2. p. 76a. n. 2. 5.

Foulque ou Mornelle, Buffo n des Ois. VIII.

X« /*« X^»

\ 4

CoTnimon Qpqt. L a tham»

Man unterscheidet in Schriften (ntid ich habe e«

ehedem selbst gethan) zweyerley Wasserhühner: das

gemeine (Fulicq atra) wo die Stirnhaut fleischfarben,

und d,as schwärzeste (Ftdiqa aterrima) , wo sie

weifs seyn soll. Letzteres soll auph noch überdiefs grös-

ser und schwärzer von Farbe seyn, Ich habe seitdem

gefunden^ dafs beydes ein und derselbe VogeJ ist.

Wenn man ein Wasserhujin schiefst, so zieht sich nach

einiger Zeit Blut in die weifse Stirnliaut , nnd sie wird

röthlich; so sieht man diesen Vogel gewöhnlich in Ka-

binetten, wenn die Stirnhaut nicht weifs gemahlt ist.

Hat man denn noch überdiefs einen jungen Vogel vor

sich^ dessen Farbe auf dem Oberleibe nicht dunkel-

schwarz ^ und unten blaulich oder dunkelaschgrau ist,

so ist es Fulica atra. Aeltere VÖgel sind allzeit schwär-

»er. Die Stirnhaut ist an diesem Vogel immer schnee-

weifs. So wird Fulica aterrima beschrieben. Diese*

Vogel, welchen man auf allen grofsen schilfreichen

Teichen oft in Menge findet^ uiid der sich durch seinen

trompetenähnlichen Schrey hören läfst, geht spät in

Herbst weg, und ist in März auch balld wieder anzu-

treffen. '

In

1
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Aaleidechse» 45

In Klöstern wird er als ein Fisch betrachtet und zur

Fastenzeit gegessen. Er verliehrt seinen thranigen Ge-

schmack, wenn man die Haut jnit dem Fett abzieht.

46. Die Aaleidechse. (Wurmeidechse;, Schleich-

eidechse, einzehige Eidechse.)

jLacerta, anguina. Gmelin Lin, Syst, I. 5^

P- 1079. n, 40.

Le Seps ou Chalcide, La Cep e^e.

Man sieht dafs diefs Thier einen schicklichen Ue^
bergang von den Eidechsen zu den Schlangen macht

;

denn die Füfse sind kaum sichtbar, und man schreibt

denselben gewöhnlich nur eine Zehe zu^ es sind aber

deren drev. Die Länge des Thiers beträgt 13— 15 ZolL
Man hndet es im mittägigen^Fr ankr eich, in Sardi-
nien, in lava und auf dem Vorgebirge der gu-
ten Hoffnung. Es ist nicht giftige wie man sonst

wohl geglaubt hat',

47. Der Scliauer-Klapperer. (Schauerschlange^

schreckliche Klapperschlange,}

ä) Eine ganze Klapper. b) Im Durchschnitt,

c) Ein einzelnes Stück,

Crotalus Jiorridus, Gmelin Lin. Syst, I. 5,

Le Boiguira, La Cepedco

Engl. Ihe Rattle-Snahe,

Diefs schauderhafte Thier hat einen so giftigen Bi fs,

dafs der Gebifsene in 5 bi« lo Minuten stirbt. Die Wir-

E 3 kuiig
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46 Schauer -Klapperer.

kung des Giftes ist eine allgemeine Geschwulst'; bald

wird der Mund entzündet , und kann die dickaufgelau-

fene Zunge nicht mehr fassen; dazu kommt ein bren-

nender Durst, und wer ihn zu stillen sucht, verdop|ielt «

seine Todesangst; der Auswurf ist blutig; das i'leisv:h

um die Wunde verdirbt uAd geht in Fanlnifs über^ und,

so stirbt der Mensch in kurzer Zeit unter den gröfsteu

Schmerzen.

Der Schauer- Klapperer wird 4 his 6 Fufs lang und

3 Zoll dick> Pie Giundfarbe des Oberleibes ist gelb-

grau; die des Unterleibes heller; auf jenen befinden sich

schwarzbraune weifsgesäumte Flecken.

Ich wiU die Klapper dieses Thiers, wodurch man
seine Gegenwart auf 60 Schritte bemerkt , als das

Hauptkennzeichen der Klapperschlangen
hier nach La Cepede etwas genauer beschreiben.

Sie besteht aus einem bis zu dreyfsig und znehr Stucken.

Sie si^d sicli alle vollkommen gleich^ zuweilen auch

von der nämlichen Gröfse, und bestehen, wie die

Schu|l^en des Thiers aus einer brüchigen, elastischen,

halbdurchsichtigen Substanz. Das Stück, welches zu-

Tiächsl; an dem Körper sitzt, bildet wie alle übrigen^

eine Art von vierseitiger Pyramide, an der die zwey ge-

gen über steh end^en Seiten viel breiter sind, als diebey-

den andern; man kann es als eine Art von kleiner

Hülse ansehen^ die die beyden letzten Schwanzwirbel-

beine uigifafst, und sich in eine Spitze endigt. Es ist

über diese beyden Wirbelbeine wie geformt, so dafs es

alle kleine Unebenheiten und Hervorragungen dersel-

ben abdrückt^ und von ihnen nur durch eine sehr

dünne Haut getrennt. Es hat drey kreifsförmige Wulste,

den Hervorragungen der Schwanzwirbelbeine gemä fs^

und seine Oberfläche ist höckrig wie die Wirbelbeine

selbst^ das ganze Stück ist hohl. Der erste Wulst von

der
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iSehaiter-Klapperer. 47

der OeiPnung an, hat den gröfsten Durchmesser,

beyden andern sind kleiner. Alle Stucke der Klapper

sind so in einander gesch achtelt da fs allemal zwey*

Dritihejle des einen in dem folgenden stecken* Von
den drey Wülsten jedes Stucks sind allemal zwey- ver-

steckt, nur der erste ist sichtbar. Das äufserste Stuck

der Klapper allein ist ganz sichtbar; und die ganze

Klapper besteht also, von aufsen angesehen^ aus die-

sem Stück und den ersten Wülsten der übrigen. Die
beyden versteckten Wulste jedes Stucks stecken in dem
folgenden , füllen seine Höhlung aus , und verhindern,

'dafs es nicht von der Klapper abfallen kann; da aber

sein Durchmesser kleiner ist, als der des darauf fol-

genden Stücks , so spielt jedes frey um das andere>

und nur das nächste Stück am Körper sitzt an der Haut
fest^ die übrigen hängen mit dein Körper der Schlange

durch keine Muskel , durch keine Nerve oder ein Ge-

fäfs irgend einer Art zusammen, könneri daher wieder

Nahrung noch Zuw^achs erlangen und sind rmr eine

äufsere Hülle, die sich bewegt^ wenn sich die Schtv^jnz-

«pitze bewegt, aber grade iilcht anders als ein frem-

der Körper, den man der Schlange an den Schwanz
gebunden hätte. Diese Bildung der Klapper scheint

auf den ersten Anblick sehr sonderbar ^ allein die Ver-

wunderung hört auf, wenn man die Art untersucht^

wie sie hat gebildet werden müssen. t)ib verschiedeiien

Stücke derselben würden nach Und nach erzeugt, und
jedes derselben hieng bey seinem Wachsthum mit der

Haut des Schwanzes zusammen^ denn ohne das hätte

es keine Nährung erhalten können; auch findet mari
^

an dem Rande der Stücken die jetzt nicht mehr mit
dem Körper zusammenhängen, noch Theilcheri von der
haut des Schwanzes^ an der sie ehemals feßhiengen.

Wenn ein Stück gebildet ist^ so erzeugt sich unter ihm
E 4 da

\
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48 Schauer - Klapperer,

ein neues, welches das vorige abzustofsen sucht; diefs

trennt sieh aber nie ganz von dem Körper^ sondern

wird blofs zurückgeschobeii und läfst zwischen seinem

Rande 'und zwischen der Haut des Schwaiizes ieineri

Zwischenraum, den nuii der erste Wulst des neuen

Stücks einnimmt, sein zweyter und dritter wächst in

das alte Stück hinein , -das nun um bej'^de herum frey-

«pielt^ aber doch nicht loskänn. Bey der Bildung eines

dritten Stücks geschieht riun das riärhliche , es schiebt

das vorige eben so zurück, wächst iii denselben aus,

und hält es mit seinen Wülsten fest.

Wenn die letzten Schwanzwirbelknochen während

der Bildung der Klapper nicht gröfser geworden sind,

so haben alle Stücke vom Anfang bis zum Ende ieiner-

ley Durchmesser^ und die KlapjDer läuft danii grade

aus ; haben hingegen die letzten Schwanzwirbelbeine

während der Bildung der Klapper ärl Gröfse zugenom-

men, so ist der Durchiiiesser der zuletzt über sie ge-

formten Stücke gtöfser > und die Klapper läuft alsdann

nach der Spitze zu ab. Mäii ßndet bey den Klapper-

schlangen von beyderley Art Klapperiii

Es ist nach dem bis jetzt gesägten einleuchtend^ dafs

sich bey jeder Maüser an der Schwanzspitze nur ein Stück

auf einmal bilden kann; die Klapper hat also so viel

Stücke als das Thier sich an dieser Stelle gehäutet hat ; da

man aber nicht weifs > ob diese Häutung mit der allge-

meinen Häutung des Körpers, und Schwanzes zugleich

erfolgt , oder ob sie mehrmal des lahres stätt findet; so

kann die Zahl der Stücke weder die Identität oder

Verschiedenheit der Arten noch das Alter des Thiers

beweisen > wie man vorgegeben hat. UeberHüsjige

Nahrung und eine wärrrlere oder kältere Teiniperatür

könrieii die Zahl der Häutungeü ia ^ineiü lahrö verineh-
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Schauer-Klapperer.

ren oder vermindern; und deswegen findet man bey

einzelnen Th leren die Klapper von einem Ende bis zum
andern gleich stark , weil während der Zeit ihrer Her-

vorbringung die letzten Wirbelbeine nicht merklich 2;u-

genommen haben, da hingegen bey andern Thieren,

deren Häutungen einzelner vorfielen, und den Wirbel-

knochen Zeit liefsen, indefs an Stärke zuzunehmen,

die Klapper spitzig zuläuft. Es kann daher kommen,

dafs bey einem Thiere, welches zu verschiedenen Zei-

ten verschiedenen Umständen unterworfen war^ die

Klapper an einigen Theilen von gleichem , an andern

von ungleichem Durchmesser gefunden wird.

Wenn die Stücke der Klapper nicht bald vertrock-

neten, so müfste man alle Schlangen mit ungeheuer

grofsen Klappern finden, die beynabe so lang seyn

müfsten, wie sie selbst; aber da ihnen keine Nahrung

weiter zugeführt wird, so werden sie am Ende sehr

^zerbrechlich, und fallen bey einem geringen Stofse ab.

Defswegen kann die Zahl der Klapperstücken nicht ein*

mal die Zahl Häutungen am Schwänze beweifsen.

Wenn man bey der allgemeinen Häutung der Klap-

perschlangen , wo sich die Haut wie bey den Nattern

wie ein Handschuh umkehrt, die Häutung sich bis

auf die letzten Schwans^wirbelbeine erstreckt, und das

erste Klapperstück mitnimmt, so mufs mit diesem die

ganze Klapper fallen, und in dem Fall wurde die

Klapper nur immer aus den Stücken bestehen, die

von einer allgemeinen Häutung bis zur andern ent-

standen sind. ^

Da alle Stucke der Klapper sehr durr sind^ über

einander liegen, und Spielraum genug haben, um an-

einander zu schlagen^ wenn «ie geschüttelt werden.

Es «o.

- -
,
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Kapuz - Borkenkäfer.

so ist nicht zu verwundern, wenn sie ein merkliches

Geräusch machen. Ihr Ton ist ohngefähr so, als

wenn man Pergament an «inander schlägt.

48, a) Der Kapuz-Borkenkäfer. (Kapuziner,

Kapuz -Schabkäfer, rothejr Kapuzkäfer, ro-

ther Spleitkäfer.)

Bostrichus capucinus, Gjn^lin Lin, Syst, L

4. P' 1600, », i,

Fran«, Bostriche,

!Er ist unter allen Borkenkäfern der gröfste ; denn

er ist 5 Linien lang. Man findet ihn in alten Eich-

Stöcken, auch an neuen eichenen Planken. '

b) Der Kräuter -Bohrkäfer. (Diebkäfer^ Kräu-

terdieb, Insectendieb.)

Ttinus Für. Gmelin hin Sysn, L p. 1607..

Franz. Bruche a handes»

Ein in Naturalien -Kabinetten und Bibliotheken

schädliches Insect, dessen Larve, welche mit dem
Kopf nach hinten gekrümmt erscheint, allenthalben

Löcher nagt, und Kräuter^ ViJgelbälge, Pelzwerk und
Papier zerfrifst und zerstöhrt,

c) Der Holzbohrkäfer. (Holzbohrer, hartnäcki-

ger und trotzköpfiger Bohrkäfer, eigensinni-

' ger Buckelkäfer,)

^ Ptinu9

I

/
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Pillenkugel. ^ . 5'

Ptinus pertinax. Gmelin Lin. Syst. I. 4' P-

1604. n, 2.

franz, La yrilette Savojarde,

Wer rothbuchene Meubles hat, der wird das Kä-

ferchen, welches, wenn es auskriecht, kleine Wurm-
mehlhaufen auswirft, wohl kennen« Tische und Stuh-

le sind manchmal dicht mit Löchelchen besetzt , die

die Gröfse haben als wenn sie mit einer gewöhnlichen

StMcknadel eingestochen wären,

4g. i) Die Pillenkugel. (Runder Knoll- oder

Wollenkäfer.)

Byrrhiis Pillula. Gmelin Lin, Syst, L 4»

p. 16 Ig, n. 4. M

Franz. La Cisteile ^ satinSe.

a) in natürlicher Gröfse. b) vergröfsert.

2) Der Braunwurznager. (Der rothgestreiftd

KnoU- oder Blumenkäfer.)
'

Anthrenus scrophulariae, Gmelin L i n. Syst^

I. 4- P' l6l4- ».I.

a) natürlich . b) vergröfsert,

3) Der Kabinetskäfer. (Nebliger Knollkäfer.)

Afithrenus Museorum, Gmelin Lin. Syst. L

a) natürlich, b) vergröfsert.
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5a Rebhuhn.

'

50. a) Das Rebhuhn. (Ballschnecke, gestrickt»

Melone, geribtes grofses Federborn.}

Buccinum Perdix. Gmelin Litiu Syst. I. 6.

Franz. Tonne appelUe le Perdrijp,

Engl. The Indian Fartridge ShelL

b) Die Knoten -Sturmhaube. (Das vollständi-

ge türkische Papier.)

Buccinum tuberosum, Gmelin Lin. Syst, I.

6, p. 3473. 13.

Franz. Cas^ue triangulaire. *

Engl. T7ie lesser Persian Whelh,.
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5i. Der Schweifshund. (Birschhuni Bluthund.)

Cardsfamiliaris scoticiiSi Gmelin Lin, Syst»

I, I. 67. n. I. 6*

\2he Bloodhound. Pentiant*

Das Blut heifst bey den lägeril sö wie bey den Metz-

gern Schweifs > und ein Schweifs hund ist derjeni-

ge, der dem läger das angeschossene Wildpret auf-

sucht; dann er geht den abtröpfelnden Schweifs nach.

Es ist also ein sehr nöthiger und nutzlicher Hund, weil

dem läger sonst manches Stück Wildpret, das nicht auf

den Platz liegen bleibt, verlohren gehen würde. Er

hat die Gröfse eines mittelmäfsigen Hühnerhundes > ei-

nen gestreckten Leib und Kopf mit einer starken Nase

die Ohren sind grofs und hängen lappig herab; die

Beine mittelmäfsig ; das Haar glatt odef Jtlttitteimäfsig

lang; die Farbe braun , roih uiid schwarz.

Es giebt Dachs- und HirteH*Münd^/ die ftüch

auf dea Schweifs gehen.

«•tr. AbbiM. 7t. Hanl» S2. Der
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Zahme OcliSi ^

. Bos Tanrus. Gfnelirt

5^. Der zahme Ochs. /
^^^^^ ^^^^

ßo^tif et Va^he. Biiffon hist, nut, IT. /t;, 43^-

t. \k'
'

Bull. Fenfianc. - -

'

t)as manniiciie Gesclileclit dös Rindviehs

heifst: Ochs, Stier; Bulle, Bülloch^^ Brurtimodis

^

Brümmer, Farre, Farrochs, Slarriiriochs, Reitochs

^

"VVucherstier >
Haagen. Die Verschnitten eit Ochsen

nennt man jung Stiere und alt Zugochsen; die Ver*

schnittenen Kuhkälber: Nonnen.

|4i Döf Mäuse -Sussafdiw (Bussard, geüieinef

Bussard, Mauser, Mäusefalke, glattb feiniget

Mäusefalk, Mäusegeyer, Weyhe, Waldgeyer^

Mäüseäar, UnkfetifreiVeir, Mäusehäbicht.)

Falco Buteo. Gmelin Lim Syst. L i. 265.

n. 15. .

-

\

"Buse, B 7ißo h des bis. t. 20Ö*

Common Blizzard, La t h um^

gs) Gewöhnliche Farbe, b) Weifse Spielarh

Dieseil Vogel trift man nnter gar inrtanftichMbigetl

Gestalten an. Der Oberleib ist bald sc' warzbraun

,

bald dunkelbraun, bald graubrann^ bald IsafFeebraun,

bald graubraun und rostfarben gemisdjt, auch weifs ge-

lleekt;

\
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Mälisei*-Bussard. /" 55

fleckt ;3er Unterleib hat eben die Farbe, bald in deut-

lichenald in undeutlichen Bändern; bey alten Vögeln

sieht nn immer grpfüe Queerbcinder am Bauch, wenn

auch de Brust einfarbig oder grofsrundfleckig ist.

Auchgieb^; es j wie die abgezeichnete, w ei fse und

weifliche Varietäten, wo die Grundfarbe mehr

oder weniger weifs^ und die Zeichnung m^hr oder

wenier getiecki erscheint. Die Kennzeichen, wo-

durc man diesen Vogel von andern Falkenarten unter-

sclieien kß^nn^ sind: Ein ungezähnter Schna-
bel, kurze nackte Füfse, die so wie die
Wahshaut gelb sind und der Schwanz mit
I ;a (n n k e i n B ä n d e r n V e r s e h e u,

Die läger verfolgen zwar diesen Raubvogel auch

als inen schädrchen; allein sie thnn hieran sehr ün-
rech; denn er ist eigentlich von der Natur bestimmt^

die ^^ofse Menge von Feldmäusen aller Art^ Maulwürfe

und Schlangen zu vertilgen. Da zur Erhaschung die-

ses laubes nun keine grofse Geschicklichkeit gehört,

so sfcht man ihn auch deshalb immer träge auf den

Feld)äumen sitzen^ und auch sein Schnabel und seine

Füfst zeigen nicht die scharfen, fürchterlichen V^aß-en,

die nan an andern Raubvögeln gewahr wird. Es ist

freylch gegründet, dafs ihn auch woht zuweilen eia

kleimr junger Haase aufstöfst, d'en er dann mitnimmt

und i'in seinen Jungen im Neste. (Horste) vorlegt. Al-

lein dieser Schadre i§t doch wi^ nichts zu achten gegen

den grofsen Nutzen, den er den Oekonomen 4weh
Vertilgung schädlicber Thiere stiftet.

55. Der
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Cardinal -Sittich.

$5f Der Cardinal -Sittich, (Blau-, und jthkö-

pfiger Parhit,) '

^
\

Psittacus erythrocephalus, 0r7nelin\fi,ln,

Syst, I, i. p. 335. 74,
\

Perruche ä tSte rouge de QingL Buffol des

Qis, VI. p, i4o,

Ißlossom^headed Parr^ikeet;, Latfiam*

Dieser Vogel, von welchem ich mehrere Eem-

pUre lebendig gesehen habe^ varürt in der Fj-be.

Er hat bald einen mehr rothen, bald einen mehr bljuen

Kopf, bald ein bald kein schwarzes JJalsband, ^ald

ein bald kein rothes Fleck auf den Deckfedernder

Flügel, Mir scheint es als wenn sowohl den lui^en

als dem Weibchen das schwarze Halsband fälte.

Die Gröfse ist wie eine Turteltaube, die Länge i^poll>

wovon der keilförmige Schwanz Zoll wegnimmt,

und die aufs ersten Federn 4 ^^^H kürzer sind alj dia

beyden mittlem, Der Schnabel ist pfirschenröthich

;

die Wachshaut aschgrau; der Augenstern gelbroth, die

Füfse grau ; der Kopf violet mit blau und roth fhan-

girt; um den Hals herum ein schwarzes Halsbandj die

Kehle schwär? ; der Oberleib dunkelgrün ; der Unterleib

hellgrün; die Wurzel des Schwanzes hellgelb, diezwey

mittlem Federn blau mit weifser Spitze, das übjige so

,wi§ der Unterschwanaj gelbgrün,

Dieser Papagey kommt aus Ostindien. Er ist

s^hr lebhaft j §chreyt viel, lernt aber nur mit Mühe

5^, D«f
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Örünfüfsige Meerhuhn« 5?;

56. Das grünfüfsige Meerhuhn. (Grünfufa,

Wasserhülmehen, Rothbläfschen , Wasserhen-

ne, grünfüfsiges und kleines Wasserhuhn,

Rohrhennel mit rothen Blässei, kleines Kohr-

und Wasserhennel,)

Fnlica chloropus* Gmelin Lin^ Syst. 1.

p. 698. n, 4.

Poule d'eau, Buffon des Ois, VIII, 171. 1^,

Common Gallinule^ Latham%

a) Alter, b) junger Vogel,

Das lunge, wie es hier die Abbildung zeigt, wird

sonst als eine besondere Artj, unter dem Namen des

braunen Meerhuhns (Fnlica fusca , Lin.') be-

schrieben. Mehrere Beobachtungen , die ich seit der

Herausgabe meiner Naturgeschichte des In-

und Auslandes über diesen Vogel angestellt habe,

haben mich aber belehrt, dafs es keine besondere Art

ist^ die man Yor^üglich in Bayern hat antreffen wol-

len^ sondern der junge Vogel bis im Frühjahr^ wo er

sich paaren,will, so dafs also im Herbst die erwach-

senen lungen aussehen wie Fig» b, anzeigt, Sonderbar

ist es, dafs wenn die lungen aufl dem Jly kommen, sie

eine hochrothe Stirnhaut und Schnabel haben, welche

Farbe sich aber mit dem Wachsthum der Federn ver-

liert, und erst im Frühjahr wieder sichtbar wird, wenn
der Begattungstrieb sich zu regei^ anfängt. Ich habe

diese Beobachtung an lungen gemacht, die ich in ei-

nem eifigeschlosseneii Hof unter dem Federvieh gehai-

babe>

F S 57- Der

V
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5S ' Gemeine Pfau,

- 57* gemeine Pfau;

a,) Männcheii, b) Weibchen.

Pavo cristatus. Gnnelin Lin, Syst. I, 3,

p. 729. 7t. I.

*

'Paon. Bujfon des Ois, IL p. 233. t, 10..

Oresled Feacock. Lathc^jn,

-,t)ieser aus Ostindien stammende Vagel, ist ei-

ner der schönsten^ den die Natur gebildet hat.

Wenn man sicher seyn will, dafs die Brut :^iicht

verunglücken soll, so mnfs man einer Truthenne die

Eyer unterlegen , sie ausbrüten, und die lunge.n von

ihr führen lassen.

Die weifsen Pfauen werden als eine Selteij,hei£

besonders hochgeschätzt.
;

58. Der Paradiesnmmer. (Die Wittwe, Wittw®

mit goldgelben Halsbande^ Whidah -Ammer.)

Jßmheriza paradisea, Qrti.eli?i Lin» Syst. L

p. 882. n- ig.

La veuve a Cxtllier d'or. Buffoii des Ois. IV«

p. 155. t. 4. /

\2'he Whidah Bunting. Latham,

Fieser Vogel wird aus Angola und aus mehrern

.Gegenden von Afrika nickt selten a]s Stubenvogel

nach
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Scliieffleckiger Klapperer. 59

iiatti Euröpa gebracht. Es ist auffallend, da Ps das

Männchen im ISFoverhber seine schöne Sommerfarbe

und Federn, die es im Mai bekommen hat. (Fig. a)

wieder verliert nnd das schlechtere Kleid (F^g. b) in

welchem es dem Weibchen ähnlich sieht, erhält. E*

ist ein angenehmer Sänger, der bey Hafergritze, Cai

narien- und Mohnsaämen viele lahre im Käfig aus*

dauert, -

59. ber scliieffleckige Klapperer. (iClapperer>

gemeine und Amerikanische Klapperschlange^

Rattelschlange.)

Crotah/s bufissus, Gmelin Lin» 3yst. I. 5*

' p. 108I' '2. 4-

Le hiirissus. La Cepedei

Man findet sie v^eifsr und gelbgefleckt ^ öder aucK,.

dunkelgrau, oder kastanienbraun, unten ist sie allzeit

gelb, und oben hat sie braune schief vierseitige Flecken.

Sie kommt aus Amerika und ist sehr gefährlich

tind giftig, .

6i>; a) Die graue Bazoarsclinecke. (Grane

glatte Starmhaübe^ gemeines Bazöarhorn.)

^iicciftnm glaiicufn, Gifielift hin, Syst^h 6.

p. 3478. ri. 35.

Franz. Casqrie Bezoardicjiie.

Engl. Smooth grey Caskeh
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6^ Davidsharfe,

b) Die Davidsharfe.

Buccinum Harpa. Cmelin Lin. Syst. L 6.

Franz. Harpe.
' j- ^ '

'

'

''

Engl. T/ie miisical Harpe,

Man hat grofse und kleine. Diese n^nnt man ed-

le Harfen tind sie sind noch überdiefs mit regelmäfsi-

Uen> dunkeln Queerstrichen bezeichnet.

C) Die Tiegernadel. (Dünnes Tiegerbein,

ichwarzgelb gefleckte Nadel oder Pfriemen.)

Bnccinnm subulatum, Gmelin Lin, Syst, I.

^'P' 5499- 131-

Fran». Fls tigrde.
'
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6i. Der lagdhund. (Brague.)

^ Canis familiaris sa]ax»

Dieser Hund wird zum Spüren, Aufsuchen^ Aufja-

gen und Vorjagen des Wildprets gebraucht. Man

macht gewöhnlich die Hasenjagden damit, vorzüglich

wo die Koppeljagd statt hat, und diefs Wildprpt sel-

ten ist. Der Schütze stellt sich an, und die Hunde

bringen den Hasen demselben zum Schufs, indem sie

ihn so lange jagen, bis sie ihn dahin zu laufen zwin-

gen, wo der läger steht. Ferme oder gute lagdhunde,

bey denen der läger seiner Sache gewifs ist, stehen

daher in grofsen Werth. Sie sind aber, wie sich leicht

denken läfst, auch der Ruin der lagden. Diese Hun-

de unterscheiden sich von den eigentlichen \in\\n^T"

\i\xn dien (Canis familiaris avicularizis. Band I. Taf.

2.) in ihrem Gebrauch dadurch , dafs diese nur Feld-

hühner und Hasen stehen, apportiren, und langsam su-

chend dem läger auf dem Felde aufstöbern; jene aber

jagen im Walde und Felde lange und laut und treiben

den Hasen vor sich hin bis er den läger schufsrecht

kommt. Sie apportiren aber gewöhnlich nicht, son-

Ctttt, Abbild. 7«, Hund, G dem
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62 Gemse,

dem fressen den geschossenen Hasen, wenn sie ihn

habhaft werden, an> in der Jägersprache schneiden
ihn an. Farbe und Gröfse ist an diesem Hunde ver-

schieden. Der Kopf ist rund^ stark, breit ; die Schnau-

ze lang, und etwas stärker als am Bauernhunde; die

Ohren sind breit, dick und langherabhängend; der

Leib gestreckt und mäfsig stark ; die Beine Heischig

und die Afterzehen mit Krallen versehen ; der Schwan»

von der Wurzel an dick, spitzig zulaufend, in die

Höhe gerichtet und etwas vorwärts gekrümmt; das

Haar gewöhnlich etwas rauh, doch auch glatt.

/

62. Die Gemse. (Gemswild, Steinziege, wilde

Feldgaisj Felsenantilope; Männchen; Gemj-

bock; Weibchen; Gemsziege,)

Antilope Rupicapra. Gmelin. Lin. Syst, I,

I. p, I8a. n. 3.

Le Chamois, Buffon hist, nat, XII. 136,

177. t, 16.

Chamois, Pennari t.

Es ist Schade, dafs diesem schönen und nützlichen

Thiere so sehr nachgestrebt wird, dafs wenn nicht bald

Verbote an die Gemsenjäger in den Schweizerischen,

Salzburgischen und Tyrolischen Alpen ergehen^ ii%

nach und nach ganz ausgerottet werden.

63« Die
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Labradorische Maus.
, 65

63. Dif Lg.bradorische Maus.

Mis hudsonius, Gmelin hin, Syst. I. i.

/. 137«

DieseMauS;, welche ihrer sonderbaren Gestalt der

mittlem i^orderzehen halber merkwürdig ist, stammt

von Lalrador. Sie ist ohngefähr 5 Zoll lang. Die

BartborsBn sind lang und dunn; das Haar ist weich

und lang der Rüekeii aschgrau, gelbröthlich überlau-

fen; übei die Mitte des Rückens eine schwärzliche Li-

nie; der Bauch blafs aschgrau; die Beine sehr kurz;

die Vordrfüfse stark, die zwey mittlem Klauen dei

Männchen sehr stark, dick und zusammengedrückt,

am Ende ^etheilt ; der Schwanz sehr kurz , am Ende
mit einigen^teifen Borsten besetzt.

64. Der ^A^espen^Bü^SSard, (Wespenfalke, Wes-

penresser , Biehenfresser , Mäusehabicht ,

Frojchgeyer ^ Honigfalke
,

Honigbussard |

Somnermauser.^

») Männchen, b) Weibchen,

Fdlco cpivorus. Gmelirt X*in, Syst. I. i.

p. 267. n, 28, ,

'

luct Pondräe. Buffon des Ois, I, aöS«

Honey - Buztard. La th am,

G 2 Die-
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64 MornelL

Dieser Vogels vorzuglich das Weil^chen er*

scheint in gar mancherley Farben ; ich habe nicht so-

wohl rostbraun^ wie «las abgebildete, al, vielmehr

graubraun oder dunkelbraun, manchmal am Unterleibe

mit grofsen breiten Queerstrelfen angetroFen. Da«

Männchen mit seinem bald mehr bald weiiger asch-

grauen Kopfe variirt nicht so sehr, und ist besonders

am Unterleibe immer beller, mit Queerslreifei^ die in

der Mitte einen schwärzlichen Längsstreifen hapen, be»

setzt. Um diesen Vogel von dem Mäuse- Jussard
zu unterscheiden, darf man nur bemerken >dars um
dem Schnabel herum keine Borsten, sondirn kurze

Federn stehen, und dafs der Schw^anz vier dunkele und

helle ^ gewöhnlich grauliche Binden mit eimr weifsli-

chen, mehrentheils abgestofsenen Spitze hat.

In der Gegend um Meiningen wirddieser Vo-

gel häufiger als der gemeine oder Mäus<-Bussard
angetroffen. Er füttert seine lunge mit Wespenlarven,

die er im Gehölze aufsucht^ und mit Frischen. Ein

schädlicher Raubvogel ist es daher nicht, Da er um
Frösche zu suchen oft auf der Erde herun läuft, wel-

ches die andern Raubvögel nicht thun> so ist dabeisein

Schwanz immer abgestofsen.
j

i

'
•

/

65. Der Mornell. (Kleiner Bradivogel, Possen-

reisser, dummer Regenpfeifer, Pommeranzen-

vogel.)

Charadrius Morinellus, Gmelin Lin, Syst^l»

2, p. 6g6. n. 5.

Dotterel, Latham.

Wie

1
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Felsenhahn. 65

Wi6 sich Männchen und Weibchen von die-

sen in Deutschland seltenen Vogel unterscheiden^ lehrt

die Abbildung. Sie sind ein gutes Essen.

66. Der Felsenhahn. C^teinzeisig, gelber Wie-

dehopf, KHppenhahn.)

Pipra Rupicola. Gmelin Lin. Syst. I. 2.

p. 998. ».I.

docf de röche, Buffon des Ois. 17. p» 432»

Rock Manaliin* Lathani»

Nach Füfse und Schnabel zu urtheilen, so wi®

überhaupt nach dem ganzen Betragen ist dieser Vogel

ein Mittelding zwischen den Hühner- und Sperlings-

artigen Vögeln^' und selbst Linne e war zweifelhaft wo
er ihn hinsetzen sollte. Das Weibchen ist nicht so

achön wie das Männchen^ statt orangefarben sieht

CS schwarzbraun aus^ und der Federbujch ist weder

so vollständig , noch so schön abgerundet. Man kann
diese Vögel in ihrem Vaterlande so zähmen, dafs sij^

unter dem Hofgefiügel herumlaufen.

\

i

Ö I 67. Der
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66 Königliche Schlinger.

67. Der königliche Schlinger. (Riesenschlange,

Königsschlange^ Abgottsschlange.)

Boa Constrictor, Gmelin hin. Syst. 1. 3.

X«9 Devin, La Cepede,

Engl. The Eyed or TreC'Serpent,

Diese Schlange wird ungeheuer grofs, 20 Fufs lang,

ja man will sie sogar von I\0 Fufs Länge gesehen ha-

ben. Stärke und Schönheit zeichnen sie aus. Es ist

gut, dafs sie bey ihrer Stärke keine Giftzähne hat.

63. Dei' Rüssel -Schlinger. (Kneifer, Schweins-

rüssel, Rüssel -Schilderschlange.}

Boa Contortrix, Gmelin Lin^ Syst. I. 3*

p. IOÖ2.

'Zö Groin. La Cepede,

Diese Schlange ist nicht 50 grols und nicht to

itark wie die vorhergehende.

69.
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Eselsohr. , 67 '*

69. i) Das Eselsohr. (Fechter, dickschaaliger

Fechter oder Weiser^ knotiges Lapphorn,

Kampfhahn, Zeiger, Schermer , Dianenflü-

gel.)

Strombus auris Dianae. Gme Ii n JL i n. Syst* I#

6. -p, 3512. n, 12.
,

Franz. Oreille d*ane.

Engl. Horned Broad-lip.

Es giebt Varietäten in der Farbe, und auch im Da«

seyn oder Mangel der Streifen. . ' ^

ä) Die Kameeischnecke. (Französisches Horn,

Franzh orn , Kam eelh orn , pyramidenföimig©

Straubschnecke, gekröntes HornJ
*

Stromhus Lucifer, Gmelin Lin, Sy^t, I. 6»

p. 3515. ».19.

Franz. Chameau,

<

Engl. SpiAed VThilk,

In der lugend sind die Farben lebhafter oder roth,

im Alter aber werden sie gewöhnlich schmutzig weils«

grau^ und bleichen daher aus.

70.
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5g Spinnen8clinecke.

yo. a) Die Spinnensclinecke. (Spinnenkopf,

Distelkopf, Stachelschwein, böses Weib, Li-

mondornschnecke ^ schnabelförmige Purpur-

^ Schnecke.)

Murex Tribulus, Gmelin Lin, Syst. I. 6.

P' 3525- 2.

Franz. Becasse simple et double epineuse.

Engl. Spider Whelk,

\ -
-

. , b) Die Krausschnecke. (Lappige Purpurschne-

cke, zackiges Krullhorn, Hirschgeweyh^ spa-

nischer Reuter, Fufsangel.)
)

Mnrex rajnosus, Gmelin Lin* Syst, I. 6.

3528- IS-

Franz. Chausse- Trape.

Engl. TUe Caltrop, .
.
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'ji. Der grofse Budel. (Budel^ Wasserhund^

Barbet^ Ungarischer Wasserbund.)

Cards familiaris acfuaticus. Gm eilin JLin^

Syst, 1. I. 66. n, i. f.

Grand Barbet, Buffon hist, nat, V. p, a46.

^. 37*

Water'Dog, Pennant.

Bekanntlich der treuste und gelehrigste Hund^ den

man kennt. Er lernt auch Trüffeln suchen.

72. Der kleine Budel. (Zwergbudel.)

Canis familiaris (aquaUcus) minor. Gmelitk

hin. Syst, I. i. p. 66. n. i. ^,

Petit Barhet, Buffon hist. nat. V. p. 250»

^38./. 3.

H Ein

/
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' Seidenhund.

Ein Schooshund^ der in allen Stucken dem grofsea

Budel gleicht, ntsr eine weniger dicke Schnauze, und

vorzuglich lange Haare an den Ohren hat. Er stammt

yom grofsen Budel und einem kleinern Hund ab.

^3, Der Seidenliund. (Spanischer Wachtelliund^

langbehaarter Bologneser > grofser Seiden-

hund, Seidenbudel.)

Canis familiaris extrariiis, Gmelin Lin^

Syst, I. I. /E». 66» w. I. O*»

E^pagneuL Buffon hist. nat. V. p, 246. 33*

/. I.

Obgleich schöner Von Ansehen tind Haären, so hat

dieser Hund doch keinesweges die Fähigkeiten des

grofsen Budels. Er ist daher auch vorzuglich nuir ein

Stubenhund, den man seiner Schönheit iiöd seiner

«nildea Seideühaare halber liebt.

74. Der
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74* Dg^* MiriO. (Plauderer^ Plapperer ^ die kleine

Dohle mit der gelben Nackenschl^ife, Mai-

nate,)

Qracula religiosa, Gmelin Lin, Syst, I. i,

p. 395. n, I.

Mainate, Buffon des Qis^, IIJ. p, ^iQ, t. 25.^

Minor Grakle. Latharrif

Man bringt diesen Vogel jetzt häufiger mit aus

Ostindien nach Europa^ und nach Deutschland.

Er ist einer der gelehrigsten Stubenvögel, der viel nach-

singen und nachsprechen lernt. Auch in China wird

es häußg in Käfigen gehaiten.

75. Der gemerne BienenFfesser. (Bien(enfi;es-

ser, Bienen- und Immenwolf^ gelber Bienei^-

wolf, Bienen- und Immenfrafs
j,

gemeinßj:

Bienenvogel.)

Merops Apiaster. Gmelin Lin. SyM, I. i,

p» 4öo^ n, I,

Quepier. buffon de^ Qis, VL 4Qo, t, 33. '
^

QommoTi Bee-eacer, Latham,
• *

Dieser schöne Vogel kommt, selten in die mittlem

Gegenden von Deutschland. An der D-onAH brütet;

er; häufig abierist er iji Italiej;|,,

$1 a 7^5. Die
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Schnatter-Ente.
1

76. Die Schnatter-Ente. (Scharrente, grau ü^d

braune Ente^ Mittelente, Lärmente, Wefs-

spiegel, Schnarrendtlin, Leiner.)

a) Männchen, b) Weibchen,

\

jinas Strepera, Gmelin Lin, Syst. L X

p. 520. n, 20.

Chipeau, Buffon des Ois, IX. p, 187» ^. i«*

Gadwall or Gray. Laiiham^

Wie sich Männchen und Weibchen von ein-

ander unterscheiden, zeigt die Abbildung. Diese En-

te nistet nichts wenigstens nicht gewöhnlich in den

mittlem Gegenden Deutschlands. Sie liebt flache Ge-

wässer, damit sie in die Tiefe mit dem Schnabel kom-

Wien kann, um Wasserpflanzen, Säamereyen, Fisch-

ehen und junge Frösche zu ihrer Nahrung zu erhal-

ten. Man sieht sie daher nicht mit dem ganzen Kör-

per, sondern nur mit dem halben, verkehrt in die

Höhe gestürzt, untertauchen. Das Fleisch schmeckt

zwar etwas wilderig^ aber nicht eckelthranig. Es ist

daher ein gutes Gericht*

77. Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Meerrachen. •75

77. Der Meerrachen, (Gemeiner Meerrachen,

rothbrüitiger Säger, langschnäbliger Sä^er,

Langschnabel, Sägetaucher, Sägeschnäbler,

. gezopfter Säger , Tauchente, mittlere Tauch*

ente, gezopfter Kneifer, SchluchtenU.)

Mergns Serrater, Gmelin, Lin^ Syst, I. 1*

p. 546. n. 3.

Harle hupp^, Buffon des Ois, VIH. 27g.

Redbreasted Merganser. La tkam.

Unter den drey bekannten Sägerarten hat dieser

den längsten und dünnsten Schnabel und da-

durch kann man ihn vorzüglich von der Täuchcr-
gans (Mergus Merganser) , wovon man sonst in der

Farbe ähnliche Exemplare antrifft^ unterscheiden. Die-

se Wasservögel sieht man vorzüglich im Winter auf

grofscn und kleinen Teich fen, Seen und Flüssen in

Deutschland. Das Fleisch schmeckt thranig ; die

Federn sind aber vortrefflich, und man setzt sie da-

her den Eyderdunen an die Seite,

H 3 78. Der
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74 Tölpel,

ygf Der Tölpel. (Dronte, Dudu.)

JDidu^ ineptus. Gjneli.Tt, Juin^ ?y^l^> 2»

p, 728, I.

Ißrorifie^ Buffc n des Ois. I. p*

flooded Dodoj, Liathar^^

Man behauptet, dafs dieser ungeschickte und un^-

förmliche Vogel, dessen Heymath die Insel Frankreich

und Bourbon ist^ jezt gänzjich ausgerottet imd nichtj^

in^hr iiH^den sey.

79. i) I>ie Perspectivschnecke, (Architectur-

Schnecke, Wirbelhorn^ Wendekreppe, Lia-

byrinth.}

Trßchusperspectivus. Gmelin hin, SyscLG*

p. 3566, 3.

Franz, Z(» Ferspeebive^ v

Engl. Skaire Caso'ShelL

a) oben, b) unten^

.

'

,

'1

2) Die
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Pliaraoschecke. 75

^) Die Pharaoschecke. (Pharao - Turban, Cä-

,

xnisolknopf) Erdbeere^

\Trochus Pharaonis. ömelin Lin, Syst, 1. 6»

P» 3567- ^-

leVanz» Bouton de Caftiisole,

Engl. Venus ^Biißle,

a) oben, b) unten.

gö. i) Die ächte Wendeltreppe.

^ Turbo scalaris. Qmslin Lin, Syst, L 6.

p, 3öo3- 71, 62.

Franz. CoquiUe fuite eti escalier.

Engl. Royal Stair- Case,

Man trifft auch ächte Wendeltreppen an mit blofs

7 an einander schliefsenden Windungen, dicken Kopf,

rothbrauner Farbe und mit weifsen Bändern.

a) Die unächte oder gemeine Wendeltreppe.

[Turbo clathrus, Gmßlin Lin, Syst. I.

p, 2603. 6ä» .

FraAZ'
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Linksliörnchen,

Franz. Fausse-Scalata,

Engl. Small Stair-Case,

3) Das Linkshörnchen. (Di^ gUue und ge-

streifte link© Erdscbraube.)

a und b»

Turbo porversus, Gmelin Lin, Syst, L 6.

p. 3609. 85'
.

Franz., Nonpareille. ' \
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8i. Der Dachsliund. (Dachs, Dacbskriecber,

Dachsschliefser, Dachswürger, Dachsfinder^

DächseL)

Canis familiaris Vertagus, Gmelitt Lin^

Syst. I. 1. p. 69. n. I. «ö-^e

'Basset» Buffon»

\Tiirnspit. P ennant»

a) Der krummbeinige Dachsliund, dessen Vor-

derbeine auswärts gekrümmt sind«

Basset a jamhes torses. B ujfo n hist, nat^ V*

245* t. 55. /. 2.

b) Der gradbeinige Dacbsbutid, dessen Vöt-

derbeine gerade und naturlich gebildet sind,

Basset ä jamhes droites. Buffon L t^ 55,

So klein dieser Hund ist^ so stark und mutbig ist

er. Er wird von dem läger vorzüglich gebraucht die

bifsigen Dachse und Füchse aus ihren Höhlen oder

Bauen zu treiben, und dazu machen ihn seine kurzen

G«m Abbild. 7s. Hund. I BcinC

I

/
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78v Pfeifente.

Beine geschickt. Man braucht vorzüglich diejeni-

gen mit krummen Beinen > weil sie besser einkriechen

können.

82. Die Pfeifente. (Gemeine Pfeifente^ Penelo-

peente ,
Speckente, Schmünte, Blafsente,

^

Brandente ^ Rothhals ünd Eifsente mit weifser

Platte.)

' ^Anas Penelope» Gmelin Lin^ Syst, I: 2.

p, 527. n, 27.

Canard Siffleur, Buffon des Ois* IX. 169.

^ 10. II.

Common Wigeon. Latham,

a) Männchen, b) Weibchen.

Die Pfeifente gehört zu den grofsen Enten. Wie

sich Männchen und Weibchen von einander unterschei-

den, lehrt die Abbildung. Manchmal ist beym Männ-

chen die Stirn mehr, manchmal weniger weifs, je äl-

ter die Ente, je kleiner der weifse Stirnfleck. Beym

Männchen ist der Spiegel auf den Flügeln grün, unten

und oben schwarz eingefafst; beym Weibchen aber

aschgrau und weifs gemischt. Im Flug kann man diese

Enten, welche in October zu uns auf die grofsen Seen

und Teiche kommen, wenn es hart friert weiter strei-

chen, und im März wieder zurück gehen , an dem kür-

ten Halse und langen spitzigen Flügeln unterscheiden.

Si«
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Weifse Säger. 79

Sic 5cheinen ihre eigenlliche Heymath im Norden zu

haben; denn man sieht sie im Sommer selten auf den

Teichen bey uns. Fleisch und Federn haben einen

vorzüglichen ökonomischen Nutzen, jenes giebt gute

traten iin,d diese si?id gut zum Bettausslopfen.

85.. Oer weifse Säger. (Weifse Tauchente, weis^

se Nonne, Kreuze^te, Winter- Eis- Elster-

und Scheckente , Eis - und Mevensäger,

Merchent^, Weifszopf.)

Merg7is Albellus, Gmelin Lin. Syst, I. a.

ff^ 547- 5-

Petit Harle huppS ou Piette, Buffon des

Qis, VIII. p. 275. t. 14,

Smew. La th ain. \

a) Männchen, b) Weibchen.

Das Männchen unterscheidet sich vorzüglich da-

c(urch vom Weibchen, dafs der Federbusch gröPser,

der Leib weifs, zwischen Schnabel und Augen ein

schwarzer Fleck, der Hinterkopf so. w^ie der Rücken

schwarz ist^ und, die Flügel schw^ar?: und weifs bunt

sind; dahingegen an diesem der Federbusch kleiner,

der Kopf rostfarben und der Rücken dunkelaschfarben

ist.

Diese Säger überwintern in manchen Gegenden
Deutschlands auf Seen, Teichen und Flüssen, indem
sie im December ankommen und im Februar wieder

I 2 weg-
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8o Der Struntjäg^r oder die Arktische Meve.

wegziehen. NLan trifft ^ie dann in kleinen Ffeerden an,

die alle auf einmal ins Wasser untertauchen um zu

fischen. Den Teichen werden sie 4^her schädlich, Sie

fischeiiL sogar, unter dem JEise,

/

84* Strimdager oder die Arktische Meye.

^ (Mevenbuttel , Schmarotzer- Meve J^ Pol- und

Polarn^eve^ 3cheifsfalke,) '

Jjanis parasiticus^ Crmelin L,in. Syst, I.

j), 6o;. n, io,

IJAbbe a longue queve. Buffom des Ois. VIH.

P- 445'

Arctic GrulU La tham.

Man Heschreibt auch das Männchen von diesem

Vogel so, dafs der Kopfj Rücken, Flügel und Schwanz

schwarz, die Stirn und der Unterleib weifs sind, und

Über die Brust ein dunkelbraunes Band sich befindet.

Die meisten Schriftsteller haben vorgegeben^ dafs

•r deswegen Strunt- oder Kothjäger heifse^ weil er

den TJnrath, den die Vögel, welche er verfolgt, von

sich gehen, auffinge; allein er jagt sie nur deswegen

herum, damit sie ihre Beute fallen lassen sollen, die

er dann aufhascht» Man trifft ihn an allen nördlichen

Küsten an. r

85
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Meerlerche* 8i

85, a) Die Meerlerche. (SteinpicHer, Strand-

läufer ^ Wasserschnepfe.)

Tringa Cinclus. Gnielir^ hin. Syst. L a,

jj, 680. n. Ig,

L'AloueUe de mer, Buffo» des Ois, VII,

P' 548.

The Burres, hatham.

Im Angust und September sieht man in Deutsch-

land ganze Flüge an den Teichen und Flüssen^ die

Sand- und Kiesufer haben. Sie wenden die Steine um^

und suchen unter denselben Insecteji und Insectenlarven.

Wenn man etlichemal nach ihnen geschossen hat^ so

setzen sie sich mitten ins Wasser auf die schwimmenden

Pflanzen, damit man Ihnen nicht nahe kommen kann,

b) Der kleine Strandläufer. (Zwergreuter, klei-

' ne Meerlerche von St. Domingo^ Wasser-

schnepfchen, kleines Wasserschnepfchen.)

"X^^inga pusilla. Gm^lin Lin> Syst. 1, 55.

p. 681. 2^0.

La petite Alouette de mer de St. Domingo^

BrissoTt Ornith. V. p. 222. t. 2.^. f, 2.

The little Sandpiper. Latham^

Obgleich dieser Vogel nicht so häufig angetroffen

wird, als der vorhergehende^ so findet man ihn doch

alle lahre, wenigstens im August und September an,

steinigen und sandigen Ufern der Teiche und Flüsse

einzeln in Deutschland. Er brütet in England, und

I S ,
in

(
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ga ^ Sandnatten

in allen nördlichen Gegenden von B«ropa^ in Island

und in Grönland. Das Männchen ist nicht grös-

ser als ein Rothkehlchen, und das Weibchen ohnge*

fähr wie eine Lerche grofs.

^6. Die Sandnatter. TNashornschlange , Sand^

schlänge, Sandkriecher^ Ammodyten-Schlange.)

Cöluber Ammod^tes, Qmeiiji Jjin. Syit.l.'^*

108%

UAvimodyte^ Cepede.

Die Natter hat ihren Namen von ihren Aufent-

haltsort. Sie gleicht fast der Europäischen Natter

(Coluber Berus) in der Farbe/ und ist auch eben so

giftig. Der Auswuchs auf der Nase ist fleischig und mit

kleinen Schuppen besetzt. Man trift sie nicht blos im

Orient, sondern auch in Italien, Illyrien und

Sclavonien an. Ihr Bifs ist sehr giftig.

§7. Die Schoos «Natter, (SchoosschlangCj lung-

fernschlange , Damen '^Natter.)

Coluber Domicella. Gmeliit hin^ Syst, 1. 3«

La Couleuvre de JDames. La Cepede,

In Indien ist diese giftlose Natter ein Schoosthier

der Damen wie bey uns die Hunde.

88-
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Quallenboot. 83

gg« i) Das Qüallenboot. (Blaue Kräusel,

blaue Schwimmschnecke.)

Hetix lanthijia, Gmelin Lin* Syst, I. 6.

p, 3645- 103,

Franz. La Kiolette»

Die lunge tragende Schwimmsclinecke.

Bruitragende Nerite, lunghecker, Rothauge.)

"Nerita pulligera, Qrnelin hin. Syst, I. 6.

r> n. 35.

Franz, Nerite enceinte,

a) oben, b) unten.

Die auf dem Rucken sitzende Eyer sind nicht

von der Schnecke^ sondern von einem Wasserinsecte.

3) Die geribbte Schwimmschnecke. (Kram-

metsvogel.}

Nerita grossa, Gmelin Lin, Syst, I. 6.

p. 3682- «. 48-

Franz. La Grive Orientale»

Engl. Black furroyved Nerit,

89. Das
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g4 Hohlohn

89. iDas HoHölir* (Grofses Seeohr^ runziiches

Riesenohr*

tlatiotis Midae. Gmelifz Lin^ ^yst» I. 6,

Franz. Oreille de G^ant^ '

a) oben* b) unten*

go. Das Knotenohr. (GroCses Seeohr, grofses

grünes Meerohr mit starken Queerfaiten»)

Haiiotis tuherculata, Gmelin Lin, S/st*L6,

p. 3687- n. z,

Franz* Oreille v^rte».
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91. Der gemeine Windhund. (Wind;, glättet^

glatthaariger, grofser Windhund.)

Canisfamiliaris grajus, Gmeliti^ Lin, Syst. L

I. p. 63. n. I. «06,

'Levrisr, Buffon hist\ nat. V. p, 24^- ^* ^7*

QommoTi Greyhoimd^ Pennant.

Dieser schöne Hund, an welchem alle Theile des

Körpers dünner und schlanker sind, als an andern

Hundearten , und der deshalb für den schönsten gehal-

ten wird, stammt eigentlich aus der Levante. Das

Haar ist gl^tt und kurz. !^an hat ihn von allerhand

Farben und liebt vorzüglich die getiegerten. Die gros-

sen braucht der läger zu Hetzhunden auf Hirsche und
Sauen,* und die kleinen zur lietz^ auf Füchs«? un4
Haaseu,

§2. Der Irrländisehe Windhund. (Grofts er Irr-

ländischer Windhund , grofser rauhhaariger

oder zottiger Windhund.)

Qanis fartiiliafis hibernicus,

Iris^t, Greyhound, Fennant, *

(R«tr. Abbild. 7«. Hun4. K Er
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86 Tafelente.

Er ist in allen li'h eilen gröfser und stärker als der

vorhergehende; die Beine sind Heischiger, der Kopf
abir eben so mager nnd dünn, und der Leib hinten

eben so enge. Das Haar ist rauher.

Er war sonst in Irrland gemein und wurde zur

Wolfsjagd gebraucht. Man schätzt ihn als Hetahun«!

bey der Hirsch- und Saujagd.

\

93. Die Tafelente. (Rothhals , Rotbkopf , brau-

ne Ente, Rothente > braunköpfige Ente, ro-

the Mittelente, Rothhalsente, Brand- und
Stumpfente, Quellje.}

^ ^nas ferina. Gmelin Lin, Syst.L 530.

». 31.

'Millouin, Buffon des Ois. IX. ai6;

Fockard Duck» Lach am.
«

^) Männchen, b) Weibeheri.

Diese Ente gehört unter die grofsen Arten , denn

sie ist 2.^ Fufs lang, stark und plump gebaut. Man
kann sie schon von weiten an ihrem braunen Kopf er-

kennen. Das alte Weibchen ist wie die Abbildung

zeigt nicht viel vom J^Iännchen verschieden. In der lu-

gend sind die Farben etwas heller und unreiner.

Diese
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Dumme Täucherhuhn» 87

Diese Enten streichen vom October an in grofser

Menge, obgleich nur familienwHse durch Deutschland

nach wärmern Gegenden; viele bleiben auch da und

überwintern auf unsern Seen und Teichen, die warm«
Quellen haben, und daher nicht ganz zufrieren. Sie

brüten auch einzeln in Deutschland auf schilfigen Seen

«nd grofsen Teichen im Rohr^ indem sie durch umgc»

knickte Rohrhalmen sich ein Nest bereiten. Den Na-

men Tafelenten haben sie daher erhalten^ weil sie

im Herbst sehr fett werden, und ohngeachtet sie zu

den Tauchenten gehören, (welches die belappte Hinter-

gehe anzeigt^ und welche fast alle einen thranigen

Fischgeschmack haben J doch einen sehr wohlschmis-

ckenden Braten geben. Sie tauchen beständig nach

Sumpfgräsern , Schnecken , Würmern und Insecten Hil-

ter, und fressen auch kleine Fische.

g4« Das dumme Täucherhulm. (Troiltaucherj,

Tauchermeve, Mevenschnabel^ Lumer^ Lum-

me.)

Colymbus Troile, Gmelin Lin. Syst, I.

585- ^•

Guillemot. Buffon des Ois, IX. p. 350. a.5.

The foolish Guillemot, Latham.

Dieser Vogel kommt der Tafelente fast an Gröfs©

gleich, nur ist er schlanker. Er wohnt im Norden voa

Europa , wo seine Eycr , Federn und Fleisch sehr nutz«

bar siad. Hier soll man ihn auch mit einem Prügel

K a todt-
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88 Heeringsmeye.

todtschlagen können, woher er eben den Namen dum-

mes Täocherhuhn erhalten h«t. Bey uns in Deutsch-

land, wo e/-auf den Flüssen und Teichen, die im län-

ner noch offene Stellen haben, angetroffen wird, ist er

zwar so dumm nicht, man kann aber doch leichter zum
Schufi an ihn kommen^ als an andere Wasservögei.

^ •

, /

/ •
i

'

95. , Die fleenngsmövei (Grofse graue oder

braune Move, gefleckte Mev^, grofse Hafme-

V6, Rathsherr, Burgermeister.) ^

Litrus fusciis, Gmclirt Lin, Syst, 1, 4»

p. 599. n. 7»

Goiland a manteau gris-hrnn, ou le Bourg-

mestre. Buffon des Ois^ VIII. p. 41 ö-

Herring Gull, La tkam.

In der lugend sind Männchen und Weibchen /

an Kopf und Brust dunkelbraun gestreichelt und ge-

fleckt.

Diese Meve zieht in der Mitte des Augusts durch

Deutschland und kommt im April wieder. Man sieht

sie dann einzeln auf Flüssen^ Seen und Teichen, Ihre

eigentliche Heymath ist der Norden von Europa^
Asien und Amerika. Sie nährt sich vorzüglich von

Hcexingen^ daher ihr Name.

96. Die
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Gemeine Meerschwalbe. 89

§6. Die gemeine Meerschwalbe. (Europäische

Meerschwalbe ^ aschgraue und schwarzköpfigo

^ Seeschwalbe ^ gemeine Schwalbenmeve, klei-

ne Meve^ Rohrmeve^ Rohrschwalbe.)

Sterna Hirundo, Gmeliit Lin^ Syst, L ,2,

p. 606. Ui 2.
, ^

'

Grande Hiro?idelle de mer* Ißuffon des,

Ois* VIII. p. 331. t. zj,]

Common Tern. Latham, • ^ '

Die Nahrung dieser Meerschwalben sind vorzuglich!

kleine Fische und Wasserinsecten. Ich habe aber auch

gesehen, da sie im Werra-Grund ziemlich häufig an-

züfcreiFen sind^ dafs sie, so bald etwas kalte Witterung,

vorzuglich kalte Regen im Frühling und Sommer ein-

fiel^ in Menge auf die nahen gepflügten Aecker flog

und hier die ausgeackerten Regenwürmer und Insecten

auflafs. Sie werden nie fett, und haben auch einen

unangenehmen Fischgeschmack, daher ihr Fleisch nicht

gesucht wird.

/

97. Die schwarzbandirte Natter. (Aeakulap.

schlänge, schwarzbindige Natter.)

Coluber Aesculapiu Omelin Lin, Syst^L 3,

X<2 Bande noir, La Cepede,

^ 3 Diese
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9® Spottnatter.

Diese Schlange ist nicht giftige wohnt aber nicht

wie Linnee sagt in Indien^ sondern in Surinam.
Andere z. B. La Cepede geben einer andern Schlan-

ge, die sich in der Gegend um Rom aufhält, den Na-

men Aeskulap - Schlange (Serpent d'EsculapeJ,

Diese ist ohngefähr 3 Fufs lang, am Oberleib rostroth

an jeder Seite des Rückens hin mit einem dunkelern

Band besetzt, der Unterleib schwarz mit dreyeckigen

wcifsen Flecken. Diese ist so unschädlich^ dafs Kin-

der mit ihr spielen und dafs sie Charlatanen zu aller-

hand^ die Unwissenden bethörenden Gaukeleyen dient.

X

( s
'

, ,

98» Spottnatter. (Peitschenschlange^ Ahn-

tullschlange.)
^

CoInher Ahaetulla. Gmelirt hin» Syst, L 5^ -

p. iiiQ,

Le Bolga, La Cepede»

^ Die Pracht der Farben dieser langen dünnen

Schlange läfst sich weder mit dem Pinsel noch mit

Worten ganz ausdrücken. Auf der grün und blauen

Hauptfarbe schimmern nach allen Bewegungen Glanz-

stellen von Gold, roth, braun und schwarz. Auf der

Insel ^omeo spielen die Kinder mit ihr.

99-
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Medusenkopf. ~ 91

gg.
'

a) Der Medusenkopf. (Doppelte Stempa^

teile mit zwey Augen.)

Patella laciniosn, Gmelin Lin, Sy^t. I. 6.

p, 3695. «. 18.

Franz. Lepas ä grandes stries detac/ie'es.

b) Der Elephantenzahn. (Wolfszahn, grobg«?

streifte Zahnmuschel ^ Sch weinszahn.)

Dentilium elephantinnm, Gmelin hin. Syst,

I. 6. p, 3736. «.I.

Franz. Dent d' Elephant,
V

c) Der Hundszahn. (Weifser glatter Meerzahn,

kleiner Meerzahn^ glattes Meeröhrchen, weis-

se Zahnschnecke, glatte weifse kleine Zahn-

muschel.)

Dentilium entalis, Gmelin Lin, Syst, I. &,

p. 3736. n, 4.

Frans. Tuyeau de mer Entale,

100. a) Der Vogeldarm,

Serpula glomerata, Gmelin Lin, SystA, 6.

p, 374^. ».II.

Franz. Vermisseaux de mer tortilU,

b) Die
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-(

ga Giefskanne,

b) Die Giefskanne. (Grofser kronemragender

Seewurm, Seemönch, Venus- oder Neptu-

nusschachtj Liebesfackel.)

'Serpula penis, Gmelin Lin^ Syst, I.

p, 3744. n, 17.

Franz« lIArrosoir ou Pinceau de mßr^

c) Der Goldzalin. (Die von Sand und Muscbe]^-

schaalen erbaute Wurmröhre.)

'Sahella chrysodon, Gmelin Lin, Syst.l. 6^

\
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